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Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die im Kreiſe ſtark verbreitete

Maul und Klauenſeuche beſtimme ich, daß
die durch meine Kreisblatts Bekanntmachung vom
1. Dezember d. J. angeordnete Aufnahme des
Viehbeſtandes nicht von Gehöft zu Ge-
höft ſonden durch Befragen der einzelnen Vieh
beſitzer außerhalb des Gehöfts ſtattzufinden hat.

Merſeburg, den 28, Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

J. V.: (gez.) Graf d'Haußonville,

Bekanntmachung.
Beim Herennahen der nächſtjährigen Veran-

lagung mache ich die Cenſiten des Kreiſes auf
ihr Recht aufmerkſam, Vermögensanzeigen
einzureichen. Jm Jntereſſe der Cenſiten ſelbſt
liegt es, von dieſer Befugniß einen möglichſt aus-
gedehnten Gebrauch zu machen, da der Veranlagung
zur Ergänzungasſteuer in erſter Linie die Angaben
der Cenſiten ſelbſt zu Grunde gelegt werven ſollen.

Merſeburg, am 28. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4512] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
mee Merſeburg, den 30. Dezember 1896.

Franzöſiſch-ruſſiſche Jnter-
eſſen in der Türkei.

Der ruſſiſche Botſchafter v. Nelidoff iſt von
Petersburg über Wien, wo ex Beſprechungen mit
dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Goluch o ws
ki hatte, wieder auf ſeinen Poſten in Konſtanti
nopel zurückgekehrt. Er überreichte ſofort bei der
Pforte eine Note und hatte eine längere Privat-
audienz beim Sultan. Es ſoll ſich dabei haupt-
ſächlich darum gehandelt haben, dem Sultan klar zu
machen, daß ihm eine internationale Finanz-
tontrolle bevorſtehe, wenn er nicht jede Beein-
trächtigung der Staatsgläubiger vermeide. Dieſer
Punkt bietet ouch nach anderer Richtung hin ein
großes Jntereſſe und zwar nach der Seite der
franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen,

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Hanotauyx, ſcheint die Führung in dem diplo-
matiſchen Feldzuge in Sachen der türkiſchen Kriſis
nicht allein Rußland überlaſſen zu wollen. Darauf
deutete ſchon eine Rede in der Deputirtenkammer
in Paris hin, und Hanotaux iſt dann mit dem
Vorſchlage hervorgetreten, daß die Großmächte,
insbeſondere Rußland, Delegirte zu der Verwaltung
der ottomaniſchen Staatsſchuld, in der bisher nur
die franzöſiſchen und deutſchen Gläubiger vertreten
ſind, beftellen ſollten. Dieſer Vorſchlag veranlaßte
die Reiſe Nelidoffs nach Petersburg. Neben dem
Botſchafter von Nelidoff iſt auch der Finanz
miniſter Witte gegen den Vorſchlog Hanotaux',
da Rußland keine beſonderen finanziellen Jnter
eſſen in der Türkei hat und da die beſonderen po
litiſchen Jntereſſen Rußlands, deſſen bisherige, mit
dem langſamen, allmählichen Zerfallen der Türkei
rechnende Politik eine ruſſiſche Vormachtſtellung
am goldenen Horn geſchaffen hat, durch Errichtung
einer internationolen Finanzverwaltung kaum ge
fördert werden würden. Den franzöſiſchen Ein
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flüſſen in Petersburg iſt es bisher nicht gelungen,
den ruſſiſchen Widerſtand zu überwinden.

Darauf mag es auch zurückzuführen ſein, daß
die „Neue Freie Preſſe“ kürzlich eine Pariſer
Korreſpondenz brachte, in der ungefähr ausgeführt
war: Ein ſehr großer Theil der türkiſchen Staats
papiere ſei in Frankreich untergebracht, vielleicht für
2 Milliarden Franken, von der Sicherheit dieſer
Papiere hänge die Kraft des franzöſiſchen Kapital-
marktes weſentlich ab, Verluſte an den Türken
würden Frankreich unfähig machen, neue ruſſiſche
Anleihen aufzunehmen, ja ſie würden vielleicht die
franzöſiſche Kriegsbereitſchaft empfindlich berühren.
So war zwiſchen den Zeilen zu leſen. Auch in
einem Artikel des „Figaro“ war ein ungewöhnlich
wenig freundlicher Ton gegenüber Rußland an
geſchlagen.

Wir wollen die franzöſiſchruſſiſchen Jatereſſen
unterſchiede, die ſich hierin zeigen und bei jedem
Vorrücken Rußlands nach dem Mittelmeer noch
mehr zeigen würden, nicht überſchätzen. Es ſcheint
auch noch nicht endgiltig entſchieden zu ſein, daß
Hnotaux mit ſeiner Jnitiative in Petersburg nicht
durchdringe. Verſtände ſich Rutzland zur Eagtſen-
dung eines Delegirten in die türkiſche Finanzver
waltung, ſo würde damit Frankreich eine gewiſſe
Führerrolle in den orientaliſchen Ange
legenheiten zugeſtanden ſein.
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Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beim Kaiſer
fand am Montag ein Bierabend ſtatt, zu
welchem derſelbe das Hauptquartier mit ſeinen
General und Flügeladjutanten eingeladen hatte.
Dienſtag Vormittag arbeitete der Kaiſer im Neuen
Palais mit dem General v. Hahnke. Abends
fuhr das Kaiſerpaar nach Berlin, beſuchte die Vor
ſtellung im Schauſpielhauſe und übernachtete im
kgl. Schloſſe. Auf der Fahrt nach Berlin hörte
Se. Majeſtät den Vortrag des Landwirthſchafts
miniſters v. Hammerſtein. Am heutigen Mitt-
woch wird der Monarch den Geſandten in Stutt-
gart v. Holleben in Audienz empfangen.

Keine Kaiſerreiſe nach Paläſtinag.
Neuerdings geht wieder die Nachricht durch die
Blätter, der Kaiſer werde im Frühjahr eine
Reiſe nach Paläſtina unternehmen und auf der
Rückreiſe ſich über Odeſſa nach Peterburg begeben.
Die „Krzztg.“ kann nur wiederholen, daß von der-
artigen Plänen an zuſtändigen Stellen nichts be
kannt iſt.

Dem Finanzminiſter Miquel iſt das Groß-
kreuz des luxemburgiſchen Ocdens der Eichen
krone verliehen.

Der Schwarze Adlerorden iſt in dieſem
Jahre 14 Mal verliehen worden, eine hohe Zahl,
wenn man bedenkt, daß 1895 nur 6 und 1894 nur
8 durch Geburt und Verdienſt hervorragende Herren
dieſen Orden erhalten haben. Der dem Patent nach
älteſte Ritter iſt Prinz Georg. Jm Jahre 1897
darf Prinzregent Albrecht am 8. Mai ſein 50-
jähriges Jubiläum als Ritter des Orden feiern.

Der Bund der Landwirthe hat an ven Reichs
kanzler, ſowie an den preußiſchen Landwirthſchafts-
miniſter eine Eingabe um Sperrung der deut-
ſchen Grenzen gegen die Viehein fuhr ge-

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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richtet, wodurch die Thierſeuchen in Deutſchland,
die jetzt in erſchreckender Weiſe um ſich griffen, als
bald in erfreulicher Weiſe nachlaſſen würden.

Wechſel in der Beſetzung des Mili-
tärkabinets? Das Befiaden des Herrn von
Hahnke ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ noch immer ſo
ernſt ſein, daß die Frage eines Wechſels in der Be
uns des Militärkabinets ins Auge gefaßt werden
dürfte.

Die neuen Börſenord nungen ſind
den Börſenvorſtänden zugegangen. Die Neuordnung
für die Berliner Börſe enthält entgegen dem
Wunſche des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kauf
mannſchaft die Beſtimmtheit, daß für die Feſtſtellung
der Produktenbörſenpreiſe Vertreter der Landwirth-
ſchaft hinzuziehen ſiad,

Deutſchland und Frankreich. Jn einem
Artikel des Pariſer „Matin“ heißt es, Deutſchland
werde mit jedem Tage ein größerer Feind Frank
reichs auf dem gewerblichen und handelspolitiſchen
Gebiete werden. Frankreich müſſe ſich unverweilt
nach neuen Abſatzgebieten umſehen. Während Deutſch-
land kein Opfer ſcheut, um Hamburg zum mächtigſten
Hafen des Kontingents zu machen, zerſplittere Frank
reich auf acht kleinere Häfen ohne Zukunft Millionen
über Millionen. Jn Frankreich ſtehen leider die
Jntereſſen der ganzen Nation den Sonderintereſſen
nach. Jeder Abgeordnete des See- Departements

reiße einige Millionen an ſib, um für ſeine Wähler
etwas zu erreichen, während im deutſchen Reichs
tage das Wohl des Vaterlandes obenanſtehe.

Die polniſche Sprache. Wie es heißt,
iſt ein Erlaß der preußiſchen Militärverwaltung zu
erwarten, wonach den polniſchen Soldaten verboten
werden ſoll, innerhalb der Kaſerne oder während
der Dienſtſtunden außerhalb derſelben ſich der pol-
niſchen Sprache zu bedienen. Man nimmt on, daß
jeder Rekrut auf der Schule genug Deutſch gelernt
hat, um ſich im Deutſchen verſtändlich zu machen,
und daß es nur einer gewiſſen Strenge bedarf, um
die Soldaten zu veranlaſſen, ſich des Deutſchen zu
bedienen.

Um zu verhindern, daß ſich däniſche Unter
thanen ohne polizeiliche Anmeldung im
Kreiſe auſhalten, erließ der Landrath des ſchles-
wigſchen Kreiſes Apenrade eine Polizeiverordnung,
nach welcher nichtdeutſche Reichsangehörige binnen
24 Stunden ſchriftlich bei der Ortspolizeibehörde
unter Bezeichnung ihrer genauen Perſonalien und
der Dauer des Aufenthalts onzumelden ſind, Ueber
tretungen werden durch Geldſtrafe bis 30 M. oder
Haft geahndet.

Zum Hamburger Hafenarbeiter-
ſtreik. Die Hamburger Streikenden hatten für
Montag drei Verſammlungen angeſetzt. Jn einer
derſelben hielt Reichstagsabgeordneter v. Elm eine
faſt einſtündige Rede, in der er vorſchlug, die Be
endigung des Streiks durch Anrufung des Gewerbe
gerichts herbeizuführen. Ein Schiedsſpruch, dem
ſich beide Theile zu unterwerfen haben, müſſe auf
alle Fälle angeſtrebt werden. Wenn die Arbeiter
eventuell durch Vermittelung des Senats die Ge
wißheit erlangen könnten, daß ſie bei Wiederauf
nahme der Arbeit zum größten Theil in ihre alten
Stellungen einrücken könnten, würden ſie bald ihre
Haltung ändern. Es herrſche noch die Anſicht, daß
Maßregelungen ſtattfinden würden. Dieſe Woche
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würden noch theilweiſe Unterſtützungen ausgezahlt
werden. Die finanzielle Lage werde ſich nach Neujahr
wieder beſſern, da beabſichtigt werde, daß die Wochenbei
träge der Gewerkſchaften auf mindeſtens 2 M. erhöht
werden. Die Verſammlungen verliefen in ruhiger
Weiſe. Zum Beſten der Hafenarbeiter
fanden in Berlin während der Weihnachtsfeier
tage viele von Arbeiterorganiſationen veranſtaltete
Feſtlichkeiten ſtatt. Nach oberflächlicher Schätzung ſind
gegen 20000 M. in dieſer Weiſe für die Aus-
ſtändigen zuſammengekommen. Der z. Z. in Wien
tagende Kongreß der Gewerkſchaften Oeſter-
reich s beſchloß, den Hamburger Streikenden ſeine
Sympathien auszudrücken und hundert
Gulden zu ſpenden. An den Staatsquais in
Hamburg ſind alle Stellen beſetzt, Streikende
werden nicht mehr eingeſtellt.

Oeſterreich-Ungarn. Das Befinden des
ſeit Kurzem erkrankten Herzogs von Cumber-
land hat, wie aus Gmunden berichtet wird, in
den letzten Tagen Anlaß zu ernſten Beſorg-
niſſen gegeben. Man befürchtet, daß zu dem
bisherigen Leiden noch eine Nierentzündung hinzu-
treten werde.

Jtalien. Eine Maſſenfahrt italie-
niſcher Studenten nach Deunt ſch-
land wird am 10. April von Mailand aus be-
ginnen und elf Tage dauern. Die Reiſe erfolgt
über Zürich, Heidelberg und Köln nach Berlin die
Rückfahrt über Leipzig, Halle und München. An
dem Ausfluge werden ſich etwa 300 Studenten
aller italieniſchen Univerfitäten, Fakultäten und
ſonſtigen Hofſchulen, ſowie zahlreiche Profeſſoren
betheiligen.

Frankreich. Die franzöſiſche Preſſe rechnet
mit der geplanten Umgeſtaltung der Artillerie
bereits wie mit einer vollzogenen Thatſache in den
chauviniſtiſchen Blättern wird auch ſchon kräftig mit
dem Säbel geraſſelt und es gehört die ganze Be
ſonnenheit der leitenden Staatsmänner dazu, um
die revancheluſtige Menge von Thorheiten fernzu-
halten. Bekanntlich ſuchen und finden die fran-
zöſiſchen Revanchehelden ſeit uunmehr 26 Jahren
mit jedem herannahenden Frühjahr Anläſſe zu
Kriegserklärungen gegen Deutſchland, Man wird
auch in dieſem Jahre einen ſolchen leicht entdecken
und dann iſt es nur zu erklärlich, daß man mit
nicht zu bän digendem Ungeſtüm auf der unv rzüg-
lichen Reorganiſation der Artillerie beſtehen wird,
für welche alles vorbereitet iſt. Die Koſtenfrage
ſpielt für die franzmänniſchen Heißſporne in dieſem
Falle natürlich keine Rolle. Tritt die Neu
ordnung, woran koum noch zu zweifeln iſt, in Kraft,
dann ſind Deutſchland und die übrigen euro-
päiſchen Großmächte gleichfalls vor die unerbittliche
Nothwendigkeit geſtellt, für die Erhöhung der
Schlagfertigkeit ihrer Artillerie ſchwere Opfer zu
bringen. Ein Keil treibt eben dann den andern.

Der wegen Spionage verhaftete Exkapitän
Guillot legte, wie der „Wiener N. Fr. Pr,“ aus
Paris gemeldet wird, das Geſtändniß ab, daß er
1871 als Geſangener in Stettin internirt war, dort
mit deutſchen Offizieren Verbindungen anknüpfte
und ſeither verſchiedene ihm zugängliche geheime
Actenſtücke an Deutſchland verkauft habe,
Die Meldung des genannten Wiener Blattes bedarf
jedenfalls der Beſtätigung.

Spanien Enzliſche Blätter fahren fort von
einer beabſichtigten Jntervention der Mächte
in der ſpaniſchen Angelegenheit zu fabeln, trotzdem
alle bezügliche Angaben amtlich als unbegründet
zurückgewieſen worden ſind. Nunmehr wird von
London aus das Gerücht verbreitet, die ſpaniſche
Regierung habe bei den Kabinetten in London,
Paris und Rom angefragt, welche Haltung dieſe
einnehmen würden, falls ſich Spanien zu einem
Kriege gegen die Vereinigten Staaten von Nord
amerika entſchlöſſe, Die 3 Mächte hätten jedoch
eine ausweichende Antwort ertheilt. Auch mit
den übrigen europäiſchen Großmächten ſchweben
nach derſelben engliſchen Quelle fortdauernde Unter-
handlungen. Soweit ſich dieſe Angabe etwa auf
deutſche Einmiſchung in ſpaniſche Kolonialange-
legenheiten beziehen ſoll, wird ſie von informirter
Seile als völlig aus der Luft gegriffen
zurückgewieſen. Der deutſche Kreuzer „Ar-
cona“ iſt durch die „Jrene“ abgelöſt worden.
Aus dem Umſtande, daß die „Arcona“ ſofort nach

Honkong abdampfte, iſt der Schluß berechtigt, daß
die Verhältniſſe in Manil a dem Kontreadmiral
Törpitz derartig günſtig erſchienen ſind, daß er
nur einen Kreuzer für nöthig hält, um gegebenen
Falles die deutſchen Reichsangehörigen in Manila

zu ſchützen ß
Türkei. Die Meldungen aus Konſtantinopel

ergeben durchaus kein klares Bild der Lage.
So widerſpruchsvoll die Berichte über die von den
Mächten geſtellten Forderungen ſind, ſo ungenau
und verſchiedenartig ſind auch die Angaben über
die Stellungnahme des Sultans z den Reform
forderungen der Mächte. Es ſcheint jedoch im All
gemeinen richtig zu ſein, daß der Sultan der ewigen
Vorſtellungen ſatt, geneigt iſt, das Reformprojekt
en bloc anzunehmen, um die Quälgeiſter, wofür er
die Vertreter der Mächte begreiflicherweiſe anſiehtt,
endlich einmal los zu werden. Ein Bedenken nur
ſcheint ihn noch immer zu verhindern, dieſen Ent
ſchluß zur That werden zu laſſen und das iſt die
Rückſicht auf ſeine ihm ergebenſten Uuterthanen,
die Alt türken, deren Fanatismus zu gefährlichen
Gewaltausbrüchen ausarten könnte, wenn der Sultan
ſich ſeiner Selbſtändigkeit gänzlich begiebt und nur
noch als ein gefügiges Werkzeug in der Hand der
Mächte fungirt, Dieſe Bedenken des Sultans
werden nun augenſcheinlich von den Vertre-
tern der Mächte in vollem Umfange gebilligt,
und daher kommt es, daß man ſo ſchwer zu einer
definitiven Entſcheidung gelangen kann und die Phan
taſie der Berichterſtatter den Thatſachen ſo weit
vorauseilt, Kommt es zu einer Einigung, ſo darf
als feſtſtehend angeſehen werden, daß die Mächte
ohne Ausnahme ihren ganzen Einfluß darouf ver
wenden werden, daß die europäiſchen Gläu-
biger der Türkei gegen Benachtheiligungen durch
die Pforte ausgiebig geſchützt werden, und daß
die nothwendigſten Garantien für die Aufrechter
haltung der Ruhe im osmaniſchen Reiche geboten
werden. Die Mächte haben alsdann ihre Schuldig-
keit vollauf gethan und die türkiſche Regierung mag
zuſehen, wie lange und wie weit ſie noch „fortzu
wurſchteln“ vermag. Das ſogenannte türkiſche
Budget, das jetzt zur Veröffentlichung gelangt iſt,
weiſt nur einen geringfügigen Ueberſchuß
der Ausgaben über die Einnahmen auf;
wenn man aber berückſichtigt, daß bei der Auf-
ſtellung deſſelben die Ausgaben bereits in den ein
zelnen Poſten um 15, bei den Gehältern um
10 Prozent heradgeſctzt ſind, ſo macht auch dieſe
geringfügige Unterbilanz bereits einen recht unange-
nehmen Eindruck.

Griechenland. Die griechiſche Regierung
kündigt neue Unterhandlungen mit den griechiſchen
Staatsgläubigern an.

Serbien. Mit der Neubildung des ſerbiſchen
Kavbinets iſt der bisherige Geſandte in Wien,
Simitſch. oom Könige beauftragt worden.

Aſien. Der Nachlaß des Schah Naſr-
ededinvon Perſien repräſentirt Teheraner Nach
richten zufolge einen Geſammtwerth von etwa einer
Milliarde Francs. Der Gold und Silberſchatz
allein betrage ungefähr 400 Millionen. Schah von
Perſien ſein, iſt alſo noch immer ein leidlich gutes
Geſchäft. Der neue Schab, Muzaffer-eddin, ſoll
die Abſicht haben, 100 Millionen von dieſem Nach
laſſe für öffentliche, der Hebung der Kultur ſeines
Reiches dienende Zwecke zu verwenden.

Afrika. Der Aufſtand in Betſchnana-
land gilt als vollſtändig unterdrückt; freilich
nur nach engliſchen Meldungen. Wenn man ſich der
verfrühten Siegestelegramme aus London gelegent-
lich des Matateleaufſtandes erinnert, ſo darf man
doch wohl Zweifel an der den Aufſtand in Betſch-
nanaland betreffenden engliſchen Berichten hegen.

Amerika. Der Kongreß der Vereinigten
Staaten wird ſich am 5. Januar wieder verſammeln
und ſich ſofort nach ſeinem Zuſammentritt mit den
Cuba betreffenden Beſchlüſſen beſchäftigen,

Parlamentariſche Nachrichten.
Sm 2. badiſchen Reich stagswahlbezirk hat das

Centrum den Bürgermeiſter Schüler aus Ehringen aufgeſtellt.
Schüler hat die Kandidatur angenommen.

Die im Prozeß Leckert-Lützow zur Sprache gekommene in
diskrete Veröffentlichung der „Münch. Neueſt.
Nachr.“ über die Militärſtrafprozeßordnung,
die in ihren Folgen zum Sturze des Miniſters v. Koeller bei

trug, ſoll im preußiſchen Landtage zur Sprache gebracht werde
Der badiſche Landtag iſt zum 12. Se a der

m ichen Seſſion einb J en worden, ume vertir er gern dadſe Staatsaule
in 3Sprozentige zu bewillge n. gehen

Nückblick auf die innere Politik.
Wenn die n innere Politik am

Jahresſchluß die Bilanz für das Jahr 1896 ziehtwird ſich das Soll und Haben e eng
die Wage halten. Das Jahr begann unter un
günſtigen Ausſichten. Die allgemeine wirthſchaft
liche Geſchäftsſtockung bedrückte das Reich ſchwer.
Jhre Wirkungen lagen für jedermann greifbar vor:
auf der einen Seite die zunehmende Zerſetzung des
Mittelſtandes und die drohende Verarmung ganzer
Volksklaſſen, auf der andern das Anwachſen der
Umſturzparteien und die Mißſtimmung aller Er
werbskreiſe. Es drängte ſich gebieteriſch die Frage
auf, welches für die Staatsproxis der letzten fünf
zehn Jahre maßgebend geweſen und in den ſozial
politiſchen Maßnahmen zu Gunſten der wirtſchaft
lich unſelbſtſtändigen Kreiſe ſeinen Ausdruck er
halten hatte, auf die Dauer in ſeinem bisherigen
Uebergewicht noch erhalten bleiben könne. Darüber
konnte nirgends ein Zweifel obwalten, daß die
große Arbeiterfürſorge weder verſöhnend,
noch erziehend auf die Arbeiterwelt eingewirkt, wohl
aber die kleineren ſelbſtſtändigen ge
werblichen Betriebe vielfach geſchädigt
hatte und zuletzt ganze Handwerkszweige und ſelbſt
den Großbetrieb in Mitleidenſchaft zu ziehen drohte.

Da war es natürlich, daß man in den Regie-
rungskreiſen den gegebenen Verhältniſſen, und ſo
auch der bedrängten Lage der Handwerker und
Bauern weitgehende Rechnung zu tragen ſuchte.
Zahlreiche Geſetzentwürfe und praktiſche Maßnahmen
führen ihren Urſprung auf die aus dieſem Anlaß
geübten Erwägungen zurück.

Der bedrängten Landwirthſchaft ſollte das Zucker
ſteuerz, Margarine- und Börſengeſetz, den ſeßhaften
Gewerbe und den Handeltreibenden das Geſetz
über den unlautern Wettbewerb, über die Erwerbs
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, über die Gewerbe
novelle und Handelskammern, dem Handwerker das
Jnnungegeſeh Hulſe gewayren. Gleic zeitig er-
ſtrebte die Regierung den endlichen Abſchluß eines
einheitlichen bürgerlichen Rechts und zweckmäßige
Reformen der Strafprozßordnung, fowie eine
Stärkung der nationalen Wehrkraft durch Aende-
rung in der militäriſchen Organiſation.

Jn der That erlangte auch der größte Theil
dieſer Entwürfe Geſetzeskraft, nachdem es den
leitenden Kreiſen gelungen war, die anfänglich
ſchwierige parlamentarifche Lage zu ihren Gunſten
zu geſtalten. Aber trotzdem iſt die allgemeine
innere Lage keineswegs eine ſolche, welche für die
Gegenwart zufriedenſtellen und über die Zukunſt
beruhigen kann.

Seine verzerrten Züge erhielt das abgelaufene
Jahr in der inneren Politik durch das gemein
ſchädliche Treiken der Umſturzelemente und durch
die Zerſplitterung des Parteiweſens. Auf das
letztere iſt das Scheitern wichtiger Geſetze, wie der
Juſtiznovelle zurückzuführen. Die unglaubliche Un
ſelbſtändigkeit des Volks in den weitaus meiſten
Fragen des öffentlichen Lebens und der Unverſtand
der die Arbeiterweit umſchmeichelnden Salonpolitiker
und Stubengelehrten haben den Wortführern der
ſozialrevolutionären Bewegung einen Einfluß auf die
inneren Verhältniſſe verſchafft, der in umgekehrten Ver
hältniß zu ihrem ſittlichen Gehalt und geiſtiges
Können ſteht. Jm Vordergrund des öffentlichen
Lebens ſteht die geiſtige Oberflächlichkeit, gepaart
mit Selbſtüberhebung und ſittlicher Verkommenheit.
Von ihr ziehen die zerſetzenden Kräſte der ſym-
pathiſchen Herabſetzung aller göttlichen und ſtaat
lichen Autorität, der wiſſentlich falſchen Denun
ziation und der politiſchen Jntrigue mit ſteigendem
Erfolg ihre Nahrung und tragen ſo zu einer Ver
giftung der geſunden Volksſäfte bei. Und das
große Publikum ſteht unthätig dabei. Die poli-
tiſchen Parteien erſticken in Sonderſtreberei und
Hader. Das iſt das wenig anſprechende Erbtheil
des ſcheidenden Jahres, welches ſich auf das neue
überträgt.
auch die Lichtpunkte des ahgélaufenen Jahres.

Vor dieſen Schattenſeiten verſchwinden
Land

3 Potsde
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Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. I.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2 beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem ſührt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20, und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauß e, Steinſtraße

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 1. Nov. 1896.
Kaiſcrliches Poſtamt.

3857 Lattermann.
Verkaufe bei geringer Anzahlung

mein Hansgrundstüchk Gott-
hardtſtraße Nr. 10. [4498

Fr. Freyzang, Louiſenſtraße 10.

Abreiß-
Kalender

T für Sprachtvollſte Ausſtattung in vier ver
ſchiedenen Deſſins

460 à 50 Pig. G
vorräthig in der

Krefsblatt-Expedition-

An zug-, re [34468 etc. Stoffe
57 direkt v. Fabrikplatz an Private! S

Große Erſparniß! Muſter franko!
S Cottbuſer Tuch-Manufakkur

Franz Böhme, Cottbus 6

Manarien-
Edelrotter

verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werth u. leb. Ankunſt auch bei
ſtrenger Kälte f. 8--20 Mk. lt. Preis
liſte. Buch über Behandlung u. Zucht.
50 Pfg. Briefmarken. [3599

Ernst Rühnel, Copitz, (Elbe) 50.
Drämiirt mit höchſt. Auszeichnung.

Dankſagung.
Meine Tochter litt an ſtarkem Brechen

und Durchfall. Es war zuletzt ſo ſchlimm
geworden, daß ſie alles, was ſie zu ſich
nahm, bald wieder herausbrechen mußte,
Wir baten daher den homöopatiſchen
Arzt Herrn Dr. med. Hope um Rath.
Deſſen Medicamente wirkten ganz vor
züglich, ſo daß meine Tochter ſchon nach
kurzer Zeit vollſtändig geſund war.
Wir ſagen Herrn Dr. Hope unſern
herzlichen Dank. 18(gez.) Heinrich Werner,
Goitesberg i. Schl., Landeshuterſtr. 28.

Dr. med. Hope, homöopatiſcher
Arzt in Halle, gr. Brauhausſtr. 14,
iſt täglich von 8——9 und von
5 6 zu ſprechen.

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter

Qualität. Alnſtricken nur
18 Pfg. fär's Paar. E. Auſträge
nimmt auch entgegen die Firma J. Et.
Knaunth G Sohnmn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [4475L. A. W'ehlmann, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei,

erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen-

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-g.

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
e

Alles iſt entzückt
über die Gediegenheit u. Schönheit m.
Concert-Zug- Harmonika „Clara““,

vrächtig. orgelart. Ton, 10 Taſt., 2theil.
Ia. Doppelbalg, m. f, Balghalt., Leder
balg u. NickelſchutzEcken, mahag. polirt.
Verdeck m feinſt. Metallauflagen u. 12
groß. Trompet., 2 Reg., 2 Chöre (Tremolo)
40 Stimmen. Schule gratis. Preis
nur 5,75 M. incl. Verp. geg Nachn.

Jch bitte mein Jnſtrument nicht
mit den ſo vielfach angeprieſenen 5 Mo
Harmonikas zu verwechſeln, es iſt ein
Fabrikat von größter Solidität
u. einer Tonfülle, die die doppelte
Preisbemeſſung zuläßt. [4237
Richard Rox, Muſikw. Duisburg.

Ein hocheleganter Renn-
schlättem m t Bärendecke, faſt gar
nicht gebraucht ſowie en ſehr ſchönes
Schellengeläute aus dem Nachlaß
des verßorbenen Gutsbeſitzers Otto
Wilke iſt zu verkaufen durch [4551

H. Stöber, Schaſſtädt.

S Ferkelder engl. weißen Race ſind auf dem

Riättergute Wengelsdorf
bei Station Corbetha abzugeben. [4519

Brauner Wallach, 7
Jahre alt, für leichtes Fuhr-

i werk billig zu vexrkaufen.
Näheres im [4550Gaſthof „zum Kronpriuz“, Porbitz.

Junge Zugkuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei [4532

Carl Franz, Reipiſch.
Louiſenſtraße I

1. Etage: 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör 1. April zu beziehen.

4497 Freygang.
Tüchtige 14517Dreher, Schloſſer

und Monteure
für Dampfmaſchinen und Ziegelei-
maſchinen ſuchen ſofort
E. Frätsch Co., Halle a. S.,

Thurmſtraße 45.

Anſtändiges Mädchen für leichten
Dienſt per 1. Jan. od. ſpäter geſucht.
4521] W. Fcharf, Kötzſchau.

Kinder u. Stuben-Mädchen,
ſowie Knechte erhalten ſofort Stel

lung. 14524Markranſtädt, Sakeuditzer Str. 21.

Tur Vortheile

Achtung! Diebſtahl
an ſeiner eigen n Börſe begeht, wer bei der Beſorgung ſeiner Gelegenheite-
einkäufe nicht von folgender beiſpiellos billigen Offerte Gebrauchmacht.

Wir offeriren, ſoweit der Vorrath reicht, folgende Jugendſchriften u. Pracht
werke in neuen, tadelloſen, nicht antiquariſchen Exemplaren, [4235

1.* Anderſen's Märchen 224 Seit. nur Mk. 1,50 ſtatt Ladenpr. Mk. 350
2.* Deutſche Märchen 1488 Akt. 1,50 Mk. 3,50
3.* Grimm's Märchen 220 Mk. 1,50 Mk. 3,504.* Lederſtrumpf 229 Mk. 1,50 Mk. 3,505.* Japaniſche Krieg 226 Mk. 1,50 Mk. 3,50
6.* Die Waiſe von Lowood 187 Mt. 1,50 Mk. 3,50
7.* Aus der Peuſion ins Leben 106 Mk. 1,50 Mk. 3,50

Erlebniſſe dreier Backfiſche.
8.“ Hausſchatz deutſcher Poeſie

und Proſa S 578 Mk. 1,50 Mk. 3,509.* Tod und ewiges Leben im
deutſch. Volfs glauben. Er
bauungsbuch v. O. Schwebel 33889 „Mk. 1,50 Mk. 3,50

10.* Liederſchatz der deutſchen

Mutter 540 Mk. 1,50 Mk. 3,5011. Meine Sonntage von C. Betemann, Pädagogiſches Meiſterwerk zur Selbſt
erziehung. Sollte in keiner Familie fehlen. 244 Seiten nur 1,25 Mk
ſtatt Ladenpreis Mk. 3,59.

12. Bürgerliches Kochbuch 472 S. nur Mk. 1,50 ſtatt Ladpr. Mk. 5,00
13,* Herzblättchen 172 Mt. 2,00 Mk. 6,0014. Heyſe's Fremdwörterb. 842 Mk. 2,50 NMk, 9,00

Außerdem offeriren wir 20 Bände ſenſationeller, ſpannender
Nomane für Mk. 3,20 franco. Die mit verſehenen Bücher ſind reich
illuſtriert. All eWerke ſind in reichverzierten Leinenbänden dauer-
haft gebunden Bei gleichzeitiger Beſtellung von 4 Bänden gewähren wir
bei den Nummern 1--12 150 Rabatt, bei den Nummern 13 und 14 60,.
Der Verſond geſchieht gegen Voreinſendung des Betrages oder Nachnahme. Für
das Porto ſind pro Band 25 Pfg., für 4 Band 45 Pfg. beizufügen. Nach
nahme koſtet 30 Pfg. mehr,

Jeder Sendung legen wir eine Zugabe, Spiel oder Brachtalbum,

Märchenbuch 2c. bei. [4235Verlag der Berliner Verkehrsanſtalt,
Berlin S W. 19, Kommandantenſtraße 18,

X. aS ähns „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:
Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7
Wittwe M. Fcharre, Materialwagrengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Merſorth, Moterialwearengeſchäft, Breiteſtraße 1
Herrn O. Classe, Materialwagarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,
Herrn Emil W eidläng, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
perrn Bernharcdi Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 19,
Herin Karl Bennichke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhoſſtraße 1,
Herrn G. Teichmanmn, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48,
verrn Th. Sfeber, WMiaterialwoareng ſchäſt, Halleſcheſtr. 17;

10. Herrn G. Samer Materialwoatengeſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtraße.
11. Herrn Frahnert in Fa. Leopold Meißrer, Materialw, Entenplan
und 12. in der Mxpedütion, Altenburger Schulplatz 5 patt.,
13. in Heuscham bei Herrn Gaſtwirth Schmäcdt, Gaſthof zur „Aue“,

Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt an. S

d

es

h

v

Inserat-Annahmesktellen
des „„Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtsſtraße 45
und in der ExXpedition, Altenburger Schulplatz 5 part.

c

Ein Paar Dreſcherfamilien bri Für unſere Druckerei ſuchen wir
freier Wohnung und Kartoffelland zum j zu Oſtern 1897 noch

r a. einige Lehrlinge.Friedrich Seibicke, Crumpa.
erſeburger Kreisblatt-Druckerei.Zwei Arbeiterfamilien werden

zum 1. April 1897 auf dem ine Ei Se ſofort
engelsdorf geſucht. 4520 inen Behrling ſuch rgute Weg f geſuch oder zu Oſtern unter günſtigen Be

Geſucht wird zum 1. Februar a. c dingungen l[4534ein e le fleißiges Mädchen Drnst Schimpf Schmiedemſtr.,
von etwa 18 Jahren mit guten Zeug Schafſtädt.
niſſen, welches ſich allen häuslichen Eine ordentliche und fleißige Ar
Arbeiten unterzieht. Lohn nach Ueber beiterfamilie bei freier Wohnung
einkommen. [4518 und Kartoffelland wird zum 1. April

Frau Stadtrath Debus, 1897 geſucht von [4552
Markranſtädt, Bahnhofſtraße. Emil Hündorf, Crumpa.
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chte Düſſeldorfer FPunſche, von den
Hoflieferanten Joſeph Sellner,

Peter Weinbeck und Niehau s,
I Champagner, von Kloß K Förſter

in Freiburg und E. Mercier in
Epernay, genau zu Fabrikpreiſen,
feinſten Rum, Krac, Cognac,
Annanagas und Meſſtna-Apfelſinen

empfiehlt [4515C. L. Zimmermann.

Klauensöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Sannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [4281

Plechnikum Lemgo rage,

Bau, Stein metz-, Tiſchler,
Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-

ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
J. Dezbr. Programme koſtenfcei durch

2089] die Direktion.
Krankheiten nſonders auch
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. [2572
Otto Früc del, Braunſchweg 21

Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche ron 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe

verabreickt. t

5 für jeden Amks-und Gemeinde VorſteherWiehtig för jeden Schirdsmann u. Standesbeamten

iſt das ſoeben erſchienene

für Fenſtonäre c.

Formular-Preis- Verzeichniß
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſand
von der

Merseburger Kreisblatt-Druckoerei.

S e CacStollwerck's Herz Cacao.
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig 1 Tasse.
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.
Kein Verlaust durch Verschätten und Verstcuben.

In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

e u 7e S S Se

d W

Mitgliedskarten
für Consum- Vereine

nach neueſter geſetz
licher Voeſchrift vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,
Ruſſ. Salat, Capern Derlzwiebeln,
Renunaugen, Sardellen, Litronen,
friſchen ger. al u. Kieler Sprotten

empfihlt [4514C. L. Zimmermann.
Eine noch in gutem Zuſtande be-

findlihe Dreschmaschinse mit
Reinigung iſt zu verkaufen. Nähe

Zu ſofortigem Ankritt!
ſuchte. J. Hamburger Firma, auch in kl
Orten, reſp. Herren Verkauf v. Cigarren
an Wirthe, Private 2c. Vergtg. M. 125 pr.
Mt. od. hohe Proo. Off. u. M. Q. 551 an
Haasenstein &Vogler. A. G Hamburg. 4330

Junge neumilchende Kuh
mit dem Kalbe zu ver

[4555
S

e kaufen.
Schadendorf I.

C mit dem Kalbe zu
s rverkaufen. [(4556Groß Gräf endorf 44.

Kuh mit den zweiten Kalbe ver
kauft [43 23 res bei Ernſt Dätzold,Kühling, Meuchen. 4520] Untermühle, Dehlitz a. S.

h

IISMBR,
80 Pfg.

r r r e welche in die Nilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in der
Deutschen Militair-Husiker- Zeitung (Prager).

Man abonnirt bei allen Postanstaiten (eingetragen unter Nr. 1757 der Postzeitungs-
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. fär das Quartal, bei directer
Zusendung seitens der Expecliition in Berlin SW., Schöneberger Str. 27, 1 Mark

incl. Oesterreich und Ungarn, für das übrige Ausland 2 Mark 10 Pf.3056

r her r h h AhM alton-
Deutsche Woine

Malton-Sherry.

Vereinigen in ſich die näh-
reuden Eigenſchaften der ex

tractreichſten Biere und
die anregende und kräfti-
gende Wirkung der Trau-

benweine,

ad Vorräthig in Apotheken und besseren Hand lIungen.
Flaſche Liter Mk. 2.

Vorräthig in Merseburg bei Carl Eckardt, Carl UHerrfurth, E, Rämmerer, Schmalestr, 28,
Oscar Leberl, Rich. Schurig, Heinr. Schultze jun., Otto Teichmann.

e

Druck und Verlag der Merſe m ger Kreis latt- D.

Weine.
aus (öutschem MalZ

Malton-ToKayer.

Nicht zu verwechſeln mit den

ſogenannten Malzweinen,
wie ſie wohl im Handel vor
kommen und lediglich Ge-
miſche von Malzextract und

Wein ſind.

Die Malton-Weine ſind
ausſchließlich Gährungs-

producte.
M e

i Ausführliche Broſchüre gratis in den Verkaufsſtellen.

Gastwirth Verein
Dürrenberg und Amgegend.

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntniß-
nahme, daß die für 28. Dezember er.
feſtgeſetzte Verſammlung erſt im
Januar 1897 ſtattfindet. [4525

Der Vorstamd.
Jlluſtrirte Oktav Hefte

von

Vielſeitigſte, bilderreichtte

deutſche il luſtrirte
Myvnaksſrhwift

mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem
I Holzſchniti und Textilluſtrationen in

Aquarelldrnch.

Rlle 4 Worhen erſcheink ein BHeft.
Preis pro Heft nur 1 Mark.

Rbonnemenks
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten,

Erſtere liefern das erſte Heft auf
nſch gern zur Anſicht ins Haus.

Suche ſofort oder zu Oſtern einen

Lahrlſimg [4553Auguß Laue, Schmiedemſtr.
Nieder-Clobicau,

Eisbahn
auf dem Gotthardtsteiche iſt er
öffnet. Der Zugang iſt n u r am
Reſtaurant „Herzog Chriſtian geſtattet.

4516] R Sternberg.
Reichskrone.

Freitag, d. I. Jan. 1897
Gr. Neujahbrs- Concert

mit anſchließendem BalI.
gegeben von der hieſ. Stadtkapelle
unter Leitung des Herrn Mufſikdirektor

Krumbholz.
Anfang Abend 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Unter Andern kommt zum Vortrage
„Nordiſche DOuverture“ „Sonnen
licht“), Walzer (neu), „Norwegiſche
Rhapſodie“ für Violine, Fantaſie a. d.
Op. „Der Geigenmacher v. Cremona“
„HokusPokus“, Potpourri. [4505

T vol i.Am Neujahrstag:
Grosses Extra- Concert

ausgeführt vom Trompekercorps
des Thür. Huſ- Regiments Nr. 12.

Anfang Abends 8 Uhr, [4504
W. Stutzer. G. Lange.

Kleingörſchen,
Zum Sylveſterball

laden freundlichſt ein die Jugend

uckerei“ (R. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

4505) und Gaſiwirth Geisler
h Jagdhund, weiße Bruſt, weiße

Vorderfüße zugelaufeu. Geg Erſtatt. d.
Futterk. u. Jnſertionsgeb. abzuh. b. [4513

Karl Rühlemann, Dörſtewitz.



Zum 700. Geburtstag des Feld marſchalls
Karl Friedrich v. Eteinmetz.

Am hundertſten Geourtstage des ener
giſchen willensſtarken Heerführers aufs neue zu ge
denken, der 1866 das V. Armee-Korps von Sieg
zu Sieg führte und dadurch gleich am Anfange des
Feldzuges gegen Oeſterreich eine ſo entſcheidende
Wirkung auf ſeinen weitern glücklichen Verlauf aus
übte, erſcheint wie eine Ehrenpflicht der preußiſchen
Armee, des preußiſchen Volkes, Jn jenen Kampf
war Steinmetz gezogen, nachdem er vorher ſich
nicht nur in langem Frieden vielſeitig bewährt,
ſondern auch ſchon früher den Kriegslorbeer um
ſeine Stirn gewunden hatte denn im Freiheits-
kriege 1813 15 hatte er ſich das eiſerne Kreuz ver
dient, im ſchleswigholſteiniſchen Kriege 1848 als
RegimentsKommandeur in der Schlacht bei Schles-
wig den Oroen pour le meérite erworben.

Jn Eiſenach geboren, dann im Kadettenhauſe
erzogen, war Steinmetz noch blutjung mit 161,
Jahren mit dem Yorkſchen Corps hinausgezogen.
Der König hatte für den Jüngling, der ſich im
Kadettenhauſe hervorgethan hatte, ein beſonderes
Intereſſe gefaßt und ihn dorthin überweiſen loſſen.
York aber ſagte ihm bei der Meldung kurz und
trocken, „er könne ihn nicht brauchen!“ Da ant-
wortete d. s Bürſchchen dem eiſenfeſten General mit
großer Beſtimmtheit: „Dann werde ich zu Sr
Majeſtät nach Breslau zurückreiſen!“ Das im-
pontirte York ſo, daß er Steinmetz in das 1. Oſt
preußiſche GrenadierRegiment einſtellte, bei dem
er den ganzen Feldzug mit Auszeichnung mitmachte.
Für ſein Verhalten bei Laon und vor Paris 1814
erhielt der Lieutenant v. Steinmetz das Eiſerne
Kreuz dreimal, bei Merſeburg, Königswartha und
Wartenburg 1813 war er verwundet worden,

Nach dem Feldzuge kam er zur Garde und fand
1829 als Hauptmann im Garde-Reſerve Regiment
das beſondere Wohlgefallen des Königs. Jm
ſchleswig-holſteiniſchen Kriege 1848 ſehen wir den
Major v. Steinmetz an der Spitze der beiden
Musketier-Bataillone des 2. Jnfanterie- Regiments
ins Feld ztehen und, wie erwähnt, mit Auszeichnung
fechten. Von 1851 bis 1954 war Steinmetz als
Oberſt Kommandeur des Kadetten-Corps. Dann
Kommandant von Magdeburg, ſpäter Kommandeur
der 3. GardeJnfanterie-Brigade und zum Generaol-
major befördert, wurde er im Herbſt 1857 Kom-
mandeur der 1. Diviſion in Königsberg und bald
darauf Generallieutenant, 1863 trat Steinmetz an
die Spiße des 2. Armeekorps und vertauſchte dies
Kommando 1864 mit dem des 5. Armeekorps
binnen kurzem erfolgte ſeine Ernennung zum
General der Jnfanterie. Wenn es ihm dann ge-
lang, mit ſeinem Corps 1866 in den Schlachten
bei Nachod, Skalitz und im Gefecht bei Schwein
ſchädel drei feindliche Corps zu werfen ſo lag das
Geheimniß ſolchen Erfolges hauptſächlich in der
Energie des Willens des Führers, der ſeine tapfern
Truppen zu den höchſten Leiſtungen anzuſpornen
verſtand und mit ihnen das faſt unmöglich
Scheinende vollbrachte.

Als Steinmetz dem Könige Wilhelm den zweiten
Sieg von Skalitz meldete, gab er der Anerkennung
für die Haltung ſeines Corps beſonders warmen
Ausdruck mit den Worten „Meine Truppen ſind
nach zwei Schlachten noch voller Muth und Freudig-
keit; ſie brechen in lauten Jubel aus!“ Die
Leiſtungen des Feldmarſchalls im Jahre 1866 bilden
das Hauptruhmesblatt ſeiner glänzenden Laufbahn,
doch iſt auch noch ſeine Thätigkeit an der Spitze
der 1. Armee 1870 beſonders in der Schlacht bei
Gravalotte rühmend hervorzuheben, indem ihr An-
griff die Aufmerkſamkeit Bazaines auf ſeinen linken
Flügel feſſelte und die frühzeitige und hinreichend
ſtarke Unterſtützung des rechten v rhinderte.

Schon 1866 hatte König Wilhelm noch vor der
Schlacht bei Königgrätz dem heldenmüthigen Ge
nrral den Schwarzen Adlerorden verliehen. Nach
dem Feldzuge gegen Frankreich wurde Steinmetz
unter Verleihung des Charakters als General Feld
marſchall zu den Offizieren von der Armee verſetzt
und nahm ſeinen Wohnſitz in Görlitz, Jm Bade
Landeck iſt er geſtorben ſeine Gebeine ruhen in
Potsdam. Dort hat am 27. Dezember eine Depu

Annahme von Jnſeraten für die

anch ſeinen Namen träat, an ſeiner Grabſtätte
einen Kranz niedergelezt. Der eherne aufrechte Löwe
aber auf d im Wilhelmsplatz in Poſen, der dem
V. Armee-Corps zu Ehren als Denkmal für ſeine
glönzenden Theten 1866 errichtet wurde, iſt auch
ein rechtes Bild ſeines Führers, der als „Löwe
von Nachod und Skalitz“ fortleben wird in der

Armee und im Volke, T.
Sylveſter!

Wieder iſt eine Jahreswelle dahin gerauſcht in
den eundloſen Ozean der Zeiten! Wie iſt doch die
Zeit ſo flüchtig, und wie unaufhaltſam treibt jeder
von uns Sterblichen ſeinem Ziele zu! Ernſte Ge
danken dieſer Art ruft heute der Glocken hehrer
Klang in uns wach, und mehr als ſonſt findet er
heute offene Herzen. Jn dichten Schaar n pilgern
wir in die hell erleuchteten Gotteshäuſer doch ihre
Pforten ſind zu eng, um die des göttlichen Troſtes
Bedürftigen, der über den Wandel der Zeiten er-
haben iſt, zu faſſen. Eruſte Gedanken ſind es auch,
die ſich in den fröhlichen Klang der Gläſer miſchen.
Und doch iſt Sylveſter eigentlich nichts anderes,
als jeder andere Tag: dex Berürungspunkt eines
entfliehenden und eines daherziehenden Zeitabſchnittes.

Daß wir in ihm den letzten Tag des Jahres
feiern, iſt rein willkürlich; doch die Wandelbarkeit
unſerer Geſchicke und unſere Abhängigkeit von der
Zeit fordert einen Ruhepunkt, von dem wir rück
wärts und vorwärts, nach innen und nach oben
blicken, zu dem Herrn der Ewizkeit, vor dem tauſend
Jahre ſind wie der Tag, der geſtern vergangen iſt,
und wie eine Nachtwache. Darum hat es immer,
ſo lange die Erde ſtehet, ſolche Zeitenſtationen ge
geben, wern auch die dazwiſchen liegenden Zeitab
ſchnitte dem Wechſel unterworfen waren.

Die Perſer berechneten dieſelben nach der Sonne,
der Bringerin des Tages. Die Egypter begrüßten
ein neues Jahr, ſobald der Sirius ſein glänzendes
Licht in der Morgendämmerung hell erſtrahlen ließ.
Die Hebräer theilten die Zeit nach Mondumläufen
ein. Der Tag des Neumondes brachte ihnen Ver-
gnügungen und Feſtmähler und forderte Opfer und
Gebete. Den Neujahrstag verlegten ſi nach der
babyloniſchen Gefangenſchaft auf den erſten Tag
des Monats Niſan, in den die FrühlingsTag und
Nachtgleich fiel. Wie die Hebräer, ſo berechneten
viele andere Völker des Alterthums die Zeit nach
Mondumlaufen. Zeigte ſich die ſilberne Sichel des
zunehmenden Mondes zum erſten Male, ſo wurde
ſie mit Freudengeſchret und Tänzen begrüßt. Der
fromme Chryſoſtomus predigte gegen die, ſo die
Neumonde htelien und tanzend durch die nächtlichen
Straßen zogen. Selbſt im Mittelalter erregten
noch einzelne den Unwillen der Kirche, weil ſie
beim Erſcheinen des neuen Mondes die Kniee beug-
ten und die Kappen zogen.

Heute noch finden wir ähnliche Sitten bei den
Mohamedanern und bei wilden Völkern. Man
klaſcht in die Hände und murmelt Gebete, und von
den Eingeborenen des Kongogebietes wird erzählt,
daß ſie beim erſten Anblicke der Mondſichel in die
Kniee ſiaken und den Mond anblickend wünſchen:
„Wie dein Leben, ſo möge ſih auch das unſrige
erneuern Die alten Römer begannen das neue
Jahr am 1. März, dem vermeintlichen Gründungs-
tage Roms. Julius Cäſar verlegte die Neujahrs-
feier auf den 1. Januar.

Die chriſtliche Kirche erhob dieſen Tag im vierten
Jahrhundert zu einem Feiertag, zum Gedächtniß
der Beſchneidung Chriſti. Unſere Vorfahren feierten
früher Neujahr in Verbindung mit dem Weihnachts
feſte, ſpäter am 25. März, dem Errinnerungstage
an die Verkündigung Mariä, doch ſchon während
der Regierungézeit der Karolinger bequemteu ſie
ſich der römiſchen Neujahrsfeier an ein)eitlich
wurde die Jahreswende aber erſt im 17. Jahrhundert
auf den 1. Januar verlegt.

Der Humor im ZJimmerſchmuck.
Humor und Witz ſind zwei verſchiedene Dinge,

wenn auch vielerlei Berührungspunkte zwiſchen
ihnen beſtehen. Humor gleicht den ſpielenden
Streiflichtern des Sonnenſcheins, die über das

Nur wer des Sinnes für Natur
ſchönheiten bar iſt, wird dem Wetterleuchten keinen
Reiz abzugewinnen verſtehen. Nur wer die Größe
und die Vielſeitigkeit aller Lebenserſcheinungen nie
mals ahnend erfaßte, wird Witz für unberechtigt er
klären. Ec verliert aber an Eindrucksfähigkeit,
wenn man ihn immer um fich hat. Das Wetter
leuchten würde unſere S hkraft ja auch ſchnell durch
Ueberreizung erſchöpfen, wenn wir ſtatt ſeiner den
Sonnenſchein entbehren ſollten.

Witz und Humor werden in der Ornamentik viel
fach verwendet, ſie finden deshalb auch ihren Weg
zu unſerm Zimmerſchmuck. Nicht immer aber
verwenden wir Witz und Humor an der richtigen
Stelle, nicht immer erfaſſen wir den Sinn des
Humoriſtiſchen, und wie ſelten findet man den
Witz gerade an der Stelle, wohin er gehört. Da
iſt z. B. neuerdings auf dem Markte einer jener
beliebten Theetiſche mit ſchwebendem, röthlichem
Theekeſſel über einer Majolikaplatte mit eiſernem
Fuße aufgetaucht, an welchem ein aus der Ver
ſenkung aufgeſprungener Kaſperle mit unglaublich
langen Gliedmaßen den Theekeſſel hält. Dann giebt
es Glas, Porzellan und Edelmetallgefäße in un
glaublich plumpen, ungeſchickten Thierformen, die
geradezu erſchreckend häßlich genannt zu werden
verdienen. Daneben wieder ſieht man ein ent
zückendes Frühſtücksſervice für Jagdliebhaber, deſſen
Theetopf, Zuckerdoſe und Sahnenguß aus oxy-
diertem Kayſerzinn beſtanden und in der humo-
riſtiſch ſtiliſterten Form von Rebhühnern gehalten
waren das Servierbrett hatte die Form eines
Faſanenflügels, in welchen weiche Federlinien ſo
flach und leiſe eingeätzt waren, daß keinerlei Un-
ebenheiten auf der Fläche entſtanden. Die Taſſen
hierzu beſtanden aus jenem ſchneeweißen, durchſich
tigen Porzellan, das neuerdings ſo große Beliebt
heit erlangt hat.

Man kann ſich kaum vorſtellen daß cin Service
dieſer Art jemals Ueberdruß erwecken würde,
während es um den Polichinell am Theekeſſel denn
doch eine fragliche Sache iſt. Er iſt nicht ohne
Komik, nicht ohne Witz, aber es kommen doch Tage
im Leben, wo man einen derartigen Bedienten am
Tiſche lieber nicht ſteht, weil er das Traurige
doppelt traurig erſcheinen macht und ſich ſelber da
neben nnſchön und verzerrt ausnimmt, ſo nie uns
das Leben erſcheint, wenn es uns mit dunkler
Sturmesgewalt packt und uns den Blick trübt,
der fich erſt allmählig wieder an dem dämmernden
Lichte des Horizontes klären muß. Die humoriſtiſch
aufgelöſte Naturform dagegen wie ſie ſich in dem
oben geſchilderten Rebhuhn darſtellt, wird in Tagen
des Schmerzes immer nur leiſe Wehmuth erwecken;
ſie klingt harmoniſch hinüber in unſern Schmerz
und trägt in ſich eine vertrauenerweckende Zuver-
ſicht auf beſſere Tage.

Wir wollen den Witz aus unſerm Leben, aus
unſerer Umgebung nicht verbannen; er iſt unent-
behrlich, aber nicht überall am Platze. Jn Bezug
auf unſern Zimmerſchmuck und Hausrath werden
wir immer die Frage aufwerfen: „Wird das
Ding uns in ſchweren Stunden nicht
weh thun?“ Je nach der Entſcheidung dieſer
Frage werden wir unſere Wahl treffen. n

Provinz und Umgegen d.
f Artern. Jm benachbarten Dorfe Roßleben

hat der Gutsbeſitzer Nennewitz nach gerichtlichem
Urtheil eine Strafe von 712 Mk. zu zahlen, weil
er in den Steuerjahren 1892 93 und 1895,/96 über
ſein ſteuerpflichtiges Einkommen aus Ver-
mögen wiſſentlich unrichtige An gaben gemacht
hat. Dem Thierarzt Gobla aus Heldrungen
wurde von einem Pferde das Naſenbein zer-
ſchlagen. Derſelbe wurde ſchwer verletzt dem
hieſigen Krankenhauſe zugeführt.

Magdeburg. Jn dem benachbarten Rothen-
ſee hielt ſi h ſeit einiger Zeit ein Arbeiter Namens
Poppe auf, der ſich im Gaſthauſe wiederholt der
artig benahm, daß man ihn an die Luft ſetzte.

am Nachmittag erſcheinende Runmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Der Burſche zog darauf einen geladenen Revolver
aus der Taſche und ſchoß vom Hofe aus durch
das Fenſter in die Gaſtſtube, haarſchar vor
über an einem am Fenſter ſitzenden Einwohner. Als
die Gäſte hinauseilten, fanden ſie nach längerem
Suchen den Burſchen in einem Winkel verſteckt. Er
wurde gefeſſelt und ſollte anderen Tages in Be
gleitung zweier Transporteure auf einem Wagen
da er vorgab, nicht laufen zu können dem
Magdeburger Amtsgericht zugeführt werden. Kurz
vor der Stadt aber gelang es ihm, ſeinen unvor
ſichtigen Begleitern zu entwiſchen, und bis heute iſt
man ſeiner, der als gefährlicher Einbrecher
außerdem noch 15 Jahre Zuchthaus abzubüßen haben
ſoll und ſeit langem vergeblich geſucht worden iſt,
noch nicht wieder habhaft geworden.

Gera, 29. Dezember. Der Central Ausſchuß
des Mitteldeutſchen Bundesſchießens, das
in dieſem Jahre hier ſtattgefunden hat, hielt eine
Schlußſitzung ab, in welcher unter Anderem das
finanzielle Ergebniß des Feſtes feſtgeſtellt wurde.
Danach iſt die erfreuliche Thatſache zu verzeichnen,
daß das Feſt mit einem Ueberſchuß von 4590 Mk.
zu Gunſten der Schützenkaſſe abſchließt.

f Köthen, 29. Dezember. Durch ein eigen-
artiges Vorkommniß erlitt ein von Magdeburg
fjälliger Perſonenzug eine beträchtliche Verſpätung.
Derſelbe gerieth in Schönebeck auf ein falſches
Geleiſe und fuhr in der Richtung Schönebeck-
Staßfurt ſtatt Schönebeck-Köthen weiter. Bei Bad
Elmen wurde jedoch der Jrrthum trotz der
Dunkelheit bemerkt und nach Rückkehr nach dem
Bahnbof Schönebeck die richtige Tour aufgenommen.
Wie leicht hätte hier ein entſetzliches Unglück ſich
ereignen können.

Treuen, 29. Dezember. Hier iſt dieſer
Tage ein dreijähriges Mädchen an Krämpfen
geſtorben, die es ſich aus Schreck über den
„Knecht Ruprecht“ zugezogen.

f Rochlitz, 29. Dezember. Ein bedauerliches
Vorkommniß, bei dem durch Ueberlaſſuug der Kleider
an Diphtheritis verſtorbener Kinder an eine Leichen
wäſcherin dieſe Krankheit in die Familie
der betreffenden Frau übertragen worden
iſt, veranlaßt der Amtshauptmannſchaft Rochlitz,
darauf hinzuweiſen, daß das Verſchenken von
Kleidern ſolcher Perſoner, die an anſteckenden
Krankheiten geſtorden ſind, unſtatthaft, vielmehr die
Vernichtung derartiger Kieider geboten iſt.

R ö pſen. Eine Schießaffaire
ſpielte ſich in der zweiten Feiertagsnacht hier ab.
Ein von ſeiner Frau geſchiedener Arbeiter aus
Gera wollte dieſe, die hier als Wirthſchafterin
thätig iſt, aufſuchen, zu welchem Zwecke er ſich
mit einem Revolver bewaffnete. Als er die Frau
nicht auf dem Tanzboden fand, wo er ſie ſuchte,
drang er in des Gekhöft ein, wo ſie bedienſtet iſt.
Dort ſollte er aber durch den Knecht entfernt
werden; bei der allgemeinen Balgerei, die dabei
entſtand, ſchoß der Arbeiter dem Knecht in das
Geſicht, ſodaß die Kugel durch beide Backen
drang. Der Thäter wurde nach Ronneburg ge
ſchafſt, der Knecht nach Gera in ärztliche Be-
handlung.

f Zweinaundorf, 29. Dezember. Ueber das
ſchwere Unglück in der Sternkopfſchen Eiſengießerei
wird noch geſchrieben: Es war kurz nach 2 Uhr,
als neben anderen kleinen Maſchigentheilen noch ein
größeres Dynamofundament abzugießen war. Die
mit 35 Centnern flüſſigen Eiſens gefüllte Krahn-
pfanne wurde mittels des großen Laufkrahnes zur
Gußſtelle gebracht. Der Guß vollzog ſich mit der
mit mechaniſcher Kippvorrichtung verſehenen Pfanne
ganz normal und ließ, da das Eiſen in der Form
ruhig ſtand, Niemanden ahnen, daß ein ſo ent-
ſetz iches Unglück bevorſtand. Jn dem Augenblick
aber, als auf Befehl des Herrn Richard Sternkopf
die Pfanne wieder nach oben gekippt werden ſohlte,
wurden in Folge heftiger Exploſion die
beiden Seitenformwände und der Formkaſten nach
oben durchſchlagen und ein großer Theil der
flüſſigen Maſſe und glühender Sand nach oben,
links und rechts geſchleudert. Hierbei wurde der
Formerlehrling Voigt zu Boden geworfen und theil-
weiſe mit glühenden Maſſen bedeckt. Der Eiſen
gießereibeſitzer Sternkopf, obſchon an Geſicht, Händen
und Beinen ganz erheblich verbrannt, hatte noch die

Geiſtesgegenwart, den genannten Voigt aus dieſer
entſetzlichen Lage zu befreien und ihn nach der Seite der Zukunft für die Jugend weiblichen
zu tragen, freilich zu ſeinem eigenen Nachtheile denn
eine zweite Exploſion verbrannte ihn mit glühendem
Eiſen nochmals ſowohl am Hinterkopfe und Nacken,
als auch an den Beinen. Der Former Miether
trug bei dem Unglückefalle ſchwere Brandwunden an
Händen und Füßen davon. Jn der Wohnung des
J Sternkopf wurden ſofort Nothverbände an
gelegt.

f Stötteritz, 29. Dezember. Bei dem Trans
port einer mit Lehm beladenen Lowry in einer
hieſigen Ziegelbrennerei verunglückte ein 30 jähriger
Ziegelarbeiter dadurch ſchwer, daß die Lowry in's
Rollen gerieth und mit dem Arbeiter in einen ca.
5 Meter tiefen Schacht hinabſtürzte. Der
Mann wurde mit einem ſchweren Schädelbruch und
anderen, ſehr ſchweren Verletzungen aufgehoben und
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. Der
Zuſtand des Bedauernswerthen iſt ein ſehr bedenk-
licher.

f Dornreichenbach b. Wurzen, 29. De-
zember. Von einem bedauerlichen Unfall wurde
der Leibjäger des Generaellieutenants v. Minkwitz,
Namens Pfeitorf, betroffen. Auf der Fahrt zur
Jagd ſtür zte Pfeitorf aus dem Gefährt,
wobei ſich ſein Gewehr entlud. Die ganze Ladung
drang dem Unglücklichen in die rechte Seite.
Pfeitorf wurde nach Leipzig ins Krankenhaus ge
bracht, wo Tags darauf die Amputation des
rechten Armes hat vorgenommen werden
müſſen.

Stast und Umgegen d.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu (laſſen.)

Merſeburg, den 30. Dezember 1896.
Einen Blick in die Zukunft zu thun, bietet

die Sylveſternacht wieder einmal Gelegenheit. Na
türlich iſt dieſe Gelegenheit beſonders erwünſcht der
Jugend, die von der Zukunft noch viel hofft und
erwartet. Was aber die weibliche Jugend betrifft,
ſo handelt es ſich dabei im weſentlichen ſtets um
den „kommenden Mann“ und um die Frage, ob
er im neuen Jahr wohl kommen wird. Man kann
das auf verſchiedene Weiſe in der Sylveſternacht
herausbringen, im ganzen aber giebt es doch nur
wenige Mittel, die von alter Zeit her im Gebrauch
ſind. Man läßt immer noch mit Ramen bezeichnete
Nußſchalen, in die man Wachslichtlein geſtellt hat,
in eier Waſchſchüſſel ſchwimmen, man wirft immer
noch mit dem Schuh und gießt immer noch Zinn
oder Blei. Neues iſt kaum hinzugekommen im
Lauf vieler Jahre. Neben der Frage, ob er wohl
kommen wird, kommt aber auch als beſondes wichtig
diejenige in Betracht, was er wohl ſein wird, und
darüber giebt der Zinn- oder Bleiguß gewöhnlich
den beſten Aufſchluß. Ein ſtabartiges Gebilde, das
herauskommt, deutet auf einen Lehrer, ein blumenar-
tiges auf einen Gärtner hin. Wird etwas Sternähn-
liches gegoſſen, ſo iſt ein Aſtronom oder Aſtrologe
zu erwarten, etwas Krokodilähnliches ſtellt einen
Afrikareiſenden in Ausſicht. Ein Dichter meldet
ſich an durch eine Leier aus Blei oder Zinn,
kommt aber etwas zum Vorſchein, das allenfalls
an eine Flunder erinnert, ſo kann man fich auf
einen Fiſchfänger oder Fiſchhändler oder auch auf
einen Herrn Namens Fiſcher gefaßt machen. Wo
aber, wie bei den meiſten Dienſtmädchen, überhaupt
nur auf das Militär gerechnet wird, ſpielt bei der
Deutung der Gußſtücke die Waffengattung eine
große Rolle. Es kommt häufig vor, daß wenn das
Schickſal in der Neujahrsnacht um den Zukünftigen
vefragt wird, man ſchon an einen Beſtimmten denkt.
Od der es aber wirklich ſein wird auch wenn die
Kardinalfrage, ob einer überhaupt anhalten werde
bejaht worden ift oz, wie geſagt, gerade der es
ſein wirb das erſcheint immerhin zweifelhaſt.
Es kann vollſtändig anders hinter dem Vorhang
verfügt worden ſein. Es kann ein ganz anderer
kommen als der, den man erwartet, und anders
woher. Vielleicht wähnt man ihn in der Nähe,
und er kommt weither über die Berge oder gar
über das Weltmeer. Selbſt daß er von oben
kammt und aus der Gondel eines Luftballons ab
ſteigt, darf in unſerer Zeie nicht für ganz ausge-

ſchloſſen gelten. So vergnüglich die Erforſchung
Geſchlechtsiſt, ſo wenig Reiz hat ſie für ältere 5 a

Männer. Was könnten ſolche am Ende ſich noch
wünſchen oder von der Zukunſt verlangen Für
ſie iſt es beſſer, in die Vergangenheit zurückzu-
ſchouen.

Die Feuerſpritzen nachſehen! Es
empfiehlt ſich in jeder Gemeinde, ſich zu verſichern,
ob nicht Waſſer in den Spritzencylindern und Ven-
tilen ſich geſammelt. hat. Jn vielen Fällen
wird man ſich überzeugen müſſen, daß eine mehr
oder weniger mächtige Ersſchicht in den Maſchinen
deren ſofortige Jnbetriebſetzung zur Unmöglichkeit
macht. Aufthauen mittels Petroleums oder Spiri
tus, Austrocknen des Waſſers mittels Schwamm,
Reinigung der die Bewegung verſagenden Theile
und Einfettung derſelben mit flüſſigem Glycerin iſt
das einzige Mittel, vor Schaden bewahrt zu bleiben,

Mit Bezug auf den bevorſtehenden
Vierteljahreswechſel und die in der
Regel hiermit verbundene Lohnzahlungan
Dienſtboten, machten wir beſonders darauf
aufmerkſam, daß ſüur weibliche Dienſt-
voten ſoviel Marken in die Quittungskarte ein
zukleben ſind, als Arbeitswochen in die Lohn
zahlungsperiode fallen.

Beim Herannahen des Jahreswechſels wird
wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich
dringend empfiechlt, den Einkauf der Frei-
marken für Neujahrsbriefe nicht bis zum
31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher
zu bewirken, damit der Schalterverkehr an dem ge
nannten Tage ſich ordnungsgemäß abwickela kann.
Ebenſo liegt es im eigenen Jntereſſe des Publikums,
daß die Neujahrsbriefe ſrühzeitig zur Auflieferung
gelangen, und daß nicht nur auf den Brie en nach
Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittel
ſtädten die Wohnung des Empfängers angegeben
werde.

Kritiſche Tage für 1897 ſtellt
Fauüb eine ganze Reihe auf: der ſtärkſte kritiſche
Tag ſoll der 18. Mär z ſein, ihm folgte der
17. April. Kritiſche Tage erſter Ordnung ſind
der 1. Fobrugr unv 29. Juli, auf welche
Finſterniſſe fellen.

7 Bei der am Montag in Schkopauer
Flur von Jagdpächter Hrn. Fabrikant Groke
hier veranſtalteten Treibjagd wurden etwas über
100 Haſen und 1 Kaninchen zur Strecke ge
bracht.

Neujahrsſpruch.
Muthig tret' ich und gelafſen

Jn das unbekaunte Land
Kann ich nur im G auben ſafſen
Meines hohen Führers Hand,
Dann wird jeder von den Tagen,
Die ich kommen ſeh' von fern,
Eine Könizskrone tragen,
Heller als der Morgeuſtern
Tag voll Sorgen, Tag voll Sezen,
Kommt, ich geh' euch ſtill entgegen,
Jeder iſt ein „Tag des Herrn

Si. v Goßlar,

Schkopau. Als am zweiten Weihnachts
feiertag Abends nach 9 Uhr der Gaſtwirth „Zum
deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt die oberen Räumlich
keiten ſeines Hauſes betrat, fand er alle Thüren
und Schränke erbrochen vor. Sofort holte
er Leute herbei und gelang es dem
Einbrecher in der Perſon eines
aus Klein-Corbetha gebürtigen Mannes dinghaft zu
machen, dem der ganze Raub, beſtehend in Gold-
und Silberſachen, ſowie Kleidungsſtücken, wieder
abgenommen werden konnte, Der Einbrecher wurde
dem Amtsgericht in Merſeburg zugeführt.

Mücheln, 28. Dezember. Geſtern feierte
das Landwirth Hülße'ſche Ehepaar in Möcker
ling in aller Stille ſeine goldene Hochzeit.

Lauchſtädt, 28. Dezember. 200 Jahr
werden im nächſten Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem
unſere Heil quelle wiederentdeckt worden iſt denn
ſie ſcheint ſchon weit früher bekannt, aber wenig
beachtet worden zu ſein. Dieſe Quelle trat im
Jahre 1697 in dem Garten des damaligen Amts
ſchöſſers Bartholomäus Ebeling zu Tage. Ebe
ling ließ die Quelle in ein Beckeg leiten, um ſi
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zu einem Fiſchhalter zu benutzzn. Da aber kein
Fiſch in dieſem Waſſer zu leben vermochte, ließ
Ebeling letzteres durch den berühmten Arzt Hoff-
mann aus Halle unterſuchen welcher die Heil-
kräfte des Waſſers ſofort erkannte. Da Ebeling
bald ſtarb, wurde die Entdeckung zunächſt nicht
ausgenutzt. Hierauf ſchickte der Müller Berthold
eine Probe des Waſſers an den herzoglichen Leib
arzt Strauß in Merſeburg, der das Urtheil Hoff
mann's beſtätigte. Hierauf ließ die Herzogin Erdmuthe
Dorothea die Quelle im Jahre 1710 faſſen und
neben derſelben ein hölzernes Häuschen errichten.
Herzog Moritz Wilhelm erweiterte die Baulich-
keiten und ſtellte einen Brunnenarzt (Dr. Reinec
cerus) und den Müller Berthold als Brunnen-
meiſter an. Herzog Heinrich kaufte ſpäterhin einen
Garten hinzu und ließ mehrere Gebäude errichten,
ſowie die ſchöne Linden- und Kaſtanien-Allee an-
pflanzen. Späterhin gelangte das Bad zu großer
Berühmtheit (Herzog Karl Auguſt von Weimar
und Göthe).

Vermiſchte Nachrichten.
(Die einſtige Freundin des Senerals Bou

la nger), Madame Tourpe, wurde in Le Mans wegen
Betrügereien zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

(Die Geburtsſtätte Buddha's) iſt in Nepal
aufgefunden, wo unter Leitung der indiſchen Regierung Aus
grabungen vorgenommen worden find, die zu dieſer Entdeckung
geführt haben und noch weiter fortgeſetzt werden.

(Ein General, der Rad ſchlägt) Aus Straß-
burg i. E. wird geſchrieben Jn vergangener Woche weihten
die Huſaren ihr Kaſino ein. Auch eine Reihe Zivilperſonen
war geladen, ſo der Statthalter. der Bürgermeiſter u. ſ. w.
Die Geſellſchaft war ſehr animirt und vergnügte ſich auf das
Alle rbeſte, ſchließlich, nach dem Diner, durch Turn und Tanz-
übungen. Der Kommandeur des 15., Armeekorps, der württem
bergiſche General Frhr. v. Falckenſtein, ſchlug dabei das Rad
burch den Saal eine Leiſſung, die ihm Niemand der
Jüngeren nachmachen konnte und ſicherlich kein anderer Gen-ral
in einer Stellung. Es wird gewiß auch wenig Ziviliſten
geben, die das im Alter von einigen 50 Jahren noch fertig
brächten Eine Art Gegenſtück hierzu bildet ein Vorfall
bei der Zaren-Revue in Chalons, der erſt jetzt in weiteren
Kreiſen bekannt geworden. Nach Schluß der Zevue vereinigten
ſich vier Kavalleriediviſionen, um einen Angriff auf die Tri-
bünen zu markiren. Die acht Brigaden waren in eine Kolonne
ſormirt, mit ihren Oberſten und Brigadieren an der Spitze,
wie dis beim Augriff auf einen Feind eben ſtattfindet. Ganz
vorn in der Mitte ritt Beneral von Jeſſé als oberer Kavallerie
Kommandant, Der Angriff fand im geſtreckten Galopp ßKatt,
die Maſſe der Riter ſtürmte eng geſchloſſen vorwärts, als
General Jeſſe in dem Momente, da er den Säbel erhob, um
das Haltezeichen zu geben, aus dem Sattel rutſchte und
zu Boden fiel. Die übrigen Offiziere gruppirten ſich raſch um
ihn herum, um den Fall zu maskiren. Sie hoben den General
auf, der bei dem Unfall keinerlei Verletzungen erlitten hatte
und ſich raſch wieder in den Settel ſchwang, um die Front
ſeiner Truppen abzureiten,

(Ein SEnadengeſuch für den jugendlichen
Mörder Werner) Berlin plant diſſen Mutter. Sie
behauptet, ihr Sohn ſei im 8. Lebensjahre von einem Spiel
kameraden über den Kopf giſchlagen worden und habe in Folge
deſſen längere Zeit krark gelegen. Dieſe Verletzung habe anch
ſpäter noch wied rholt Anfälle zur Folge gehabt, ſo noch im
letzten Frühjahr. Frau W. erhofft einen Erfolg eines Gnaden
geſuchs, ſobald die Krankheit ihres Sohnes durch eine Wieder
holung der Abuſälle im Gefängniß, woran ſi- nicht zweifelt, feſt
geſtellt ſein werde.

(Eine intereſſante Scheidungsklage.) Wieder
beſchäftigt eine Scheidnug in din Kreiſen der höchſten Arifto
iratie die Gemüther. Fürſt Joſeph de Rquet von Chimoy
und Caraman (das Haupt der zweiten belgiſchen Linie) hatte
einer amerikaniſchen Erbin Klarag Ward aus Michigar, die
Hand gereicht. Jhre Extravaganzen waren jedoch ſo bekannt,
daß es der Fürſtin nicht golgug, am belgiſchen Hofe em
pfangen zu werden. Jetzt klagt ihr Satte nach 6jähriger Ehe
auf Scheidung, weil ſie mit einem Zigeuner davongelaufen
iſt. Die Berhandlung findet in Brüſſel bei verſchloſſenen
Thüren ſtatt.

(Kine angenehme Ueberraſchung, iſt dem
Schutzmann Springer rom 79. Polizeirevier in Berlin an
läßlich des Weihrachtsfeſtes gemecht worden. Der dortige
Tyterſchutzo erein überſandte ihm eine Prämie von 150 Mark
in Anerkennung des Umßandes, daß durch den genannten Be
amten im Lauſe des Jahres die meiſten Anzeigen wegen Thier
quälerei eingelaufen ſind. Nicht weniger als 125 Siſtirungen
hatte der Seamte vorgenommen, auf Grund deren der Verein
gegen die Angezeizten vorgehen konnte.

(Lebensmüde.) Jn ein Krankenhaus im Norden
Berlins wurden am Morgen des erſten Feiertags zwei junge
Mädchen eingeliefert, deren eine, die Arbeiterin W. aus Ferger
darüber, daß ihr Bräutigam ihr kein Weihnachtsgeſchenk gemacht,
ſich in ihrer Schlafüelle aufgehängt hatte. Die zweite Lebene
müde, eine Dienſtmagd, wurde leblos in der Küche liegend und
halb verblutet von ihrer Herrſchaft aufgefunden. Sie hatte
einen Brief von ihrem Brämigam erhalten, in welchem der
ſelbe das Verhältniß zu löſen ſuchte. Aus Gram ſchnitt ſie
fich die Pulsader der linken Hand auf. Aus Paris: Der
70jährige Zeichner Eugen Manoury betrat die Pol'zeiſtube
in der Rue Choſſenl und bat, ihm zu geſtatten, ſich zu wärmen.
Neben dem Oken ſitzend, zog er plötzlich einen Revolver hervor
und ſchoß fich durch den Kopf. war augenblicklich tedt. Bereiſung des Nordoſtuferz deſſelben un

Plötzlich verſchwunden iſt) ein Bauernhef mit
ſammt der Familie von 10 Perſonen in Cafſtle Jslanud
(Grafſchaft Kerry in Jrland). Alles giug in einem Sumpfe
unter, ehue die geringſte Spur zu hinterlaſſen. Der ganzen
Erſcheinung ging ein Rellen wie kdeim Erdbeben voreu. Der
Sumpf iſt jetzt in einen See verwandelt und noch immer in
Bewegung.

Die Peſfi) breitet ſich in Bombay und in den Vor
ſtädten ous. Seit dem Ausbruch der Seuche ſind 2094 Fälle,
davon 1494 mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. Todes
fälle von Europäern waren in der letzten Woche weder infolge
von Peſt uoch von andern Krankheiten zu verzeichnen. Die
Einwohner fahren fort, in großer Zahl die Stadt zu ver
lafſen,m (Geſcheitert) Die Danziger Bark „Coucordia“ iſt
am Strande von Oerum an der Weſtküſte Jütlands ge
ſcheitert usd völlig zertrümmert. Der Kapitän und die ganze
Beſatzung (12 Maun) erirauken,

(Jm Streit erſtochen.) Jm Verlaufe eines Streites
wurde in Güldenhagen (Pommern) ein auf Urlaub be
findlicher So.dat des Kolberger Grenadierregicents durch
22 Wieſſerſtiche getödtet. Die Thäter ſiad verhaftet,

(HDurch einen Erdrutſch) ſind in dem ober talieni
ſchen Kurorte Sant Anna di Pelago 118 Häuſer einge
ſtürzt, da das Waſſer der über der Ortſchaft gelegenen Seen
auf unterirdiſchem Wege den Boden unterſpülte.

(Auslieferung.) Der ehema'ige Agent der Reichs
banknebenſtelle in Konſt anz Hegele iſt bereits an die badiſche
Poliz i ausgeliefert worden.

(Kin Eiſenbahnzug ſtürzte) bei Birmingham
in Alabama (Nordamerika) von einer Brücke herab und geriet
in Brand. Eiwa 30 Perſonen, meiſtens Berglente, ſiad um-
gekommen.

(Kach einem Trinkgelage ermordete) in Me-
len (Selgien) der 14 jährige Vorgarbeiter Deiooz den 15-
jährigen Kohlenſchlepper Deboofſe aus Eiferſucht wegen eine
13 jährigen Wirthétochter.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Donuerfiag

(im Abonnement,) Prezioſa.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Denneifiaz:

Neues Theater. Robert und Bertram. (Aufang 6 Uhr)
Altes Theater. (Nachm. 3 Uhr): Frau Holle. Kbends ge
ſchloſſen.

Todesfälle.
General der Jnfanterie z. O. Wilhelm v. Woyna iſt

in Bonn geſtorven,

Kirche, Schute und Miſſion.
Um ein Gutachten über die Ueberbürdung vse n

Schülern höherer Lehranſtalten War die wiſſenſchaft
liche Deputation für das Merizingiweſen vem Unterrisismiaiſter
erſucht worden. Dieſes Sutachten i jetzt erſchienen vweſſeibe
erbiick; eine Ueberbürdurg in zwei Tealjachen, mat
darin, daß wöchentlich zu wiederholten Malen ſeche Unterrichts
funden hintereineunder gehalten werden, U zum Ankern barin,
daß die Schüler gezwungen ſied, eine unnütz Laß von Büchern
mitzufleppen.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. J Offi ierkaſino zu

Wilhelmehaven i daf Seſanmibild der mitdem „Jltis“ verunglückten Offiziere aufgeſtellt
worden. Am Fuß trägt des Bild u Goildfchriſt den Text
des Beileidstelegramms, das der Kaiſer dames s an den Admiral
v. Kneorr richtele. Die Schulſchifſe „Stoſch“ und
„Gnuneiſengan“ werden wach eiser Kieler Reidußsg aaf der
Rückfahrt von Korfu vezw., Alexandrien im Feernar in den
marokkaniſchen Gewäſſern Fufent alt nehaen. Es i des uur
eine wriſe Vorſichtomaßregel, denn in dem helle Häßner
handelt es fich nicht um eine That von areltaners, ſondern
von ſpaniſchen Verbrechern, und allem Anſchein wach wird
Marokko den Anforderungen des Reichs genügen. J
Marineetat iſt vorgeſeher, daß die fud amerikaniſche
Station wieder mit einem Kreuzer beſetzt werden ſolle.
Wenn jedoch das „Berl. Tgbi.“ wiſſen will, der jetzt in Oſt
aſien befindliche Kreuzer Prinzeß Wilhelm weree im
Frahjahr den Schutz der deutſchen Jnter ſſes in Südamerika
Ubernehcntu, ſo eilt dieſe Keidung den Thatſagen gewsitig
vorzus. Denn erſtens iß der Etat noch nicht bewikige, alſo
auch noch nicht feſiſtehend, ob di Abſicht, die ſüdamerikaniſche
Station zu beletzen, ausgeführt werden lann, während ferner
noch wicht zu überſehen iſt, ob noch dem Abgauge des „J lis“
ein Schiff ouch im Falle ver Etarebewikigung dispoaibel fein
wird.

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Lehrervereiz feierte ſoeben in

Serlin ſein 25jäbriges Jubiläum, n dem Jabel-
tage nahmen Vertreter der grſammten deutſchen Lehrerſchaft
theil. Der Verein umfaßt z. Z. 65 010 Mitgiieder.

Statiſtiſches.
Die Verurtbeilunzen wegen Zweikampfes

ſind in des ictzies Jahres erheblich zeftieger, Wie be
richtet wird, ſind im Jabre 1891: 60, 1892 72, 1893: 66,
1894 83 und 1895: 107 Vernriheilungen wegen Zweikampfes
erfolgt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Hauptmaan Ramſay

Kompagvrieführer in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, hat über
ſeinen 3 monatlichen Moerſch nach dem Tanuganykaſe-, ſeine

S

d über die dortigen

Handelsverhäliuiſſe einen Bericht erſtattet. Nach dieſem haben
alle Sultane der Gegend mit Antnshme von zweien fich
unterworfen: Der Sklaveuhsndel hat faſt ganz aufgehört.
Doch liegt leider ouch der Elfenbeinhandel bedenklich darnieder,
weil die Belgier die Eifenbeinausfahr aus ihrem Gebiet nach
dem deutſchen zu hindern ſuchen. Dagegen iß ein wichtiger
Handelsartikel das aus den Sol, quellen am Rutſchugi ammende,
als vorzüglich gerühmte Salz von Urinſa. Ramſey, welcher
in Udſchidſchi, deſſen Handel er kräſtig zu heben ſucht, eine
ſeſte Station errichtet, hat die Salzquellen für das Sonuverne
ment in Beſitz genommen, dort den Feldwebel Köh ler mit
20 Askaris ſtationirt und beſohlen, eine Salzſteuer zu erheben,
die an die Statisn abzuliefern iſt.

Gottesdienſt anzeigen.
Donnerſtag, den 31. Dezember (Sylveſter) predig en

Dom. Abends 6 Uhr Sylveſterandacht. Diakonus Bithorn
Stadt. Abends 6 Ubhr: lithurgiſcher Gottesdienſt. Digkonus
Schollmeyer, Jm Anſchluß Beichte und Abendmabhl.

Aitenburg. Atends 6 Uhr Shy'veſter-A udacht zum
Jahretſchluß. Paſtor Delius,

Nenmarkt. Abends 6 Uhr:
Teuchert.

Abendgotteedienſt. Paſlor

Am Neujahrstoge 1897 predigen
Dom. Vormittags 10 Uhr Sup riztend.ut Martius.
Abends 5 Uhr: Diakonus Bithernu,

Stadt. Sorm. 10 Uhr: P.ſtor Werther. Jm An
ſchluß Beichte und Abendmahl. Aumeleung: Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr: Diotonuns Schollmeyer. Geſammelt wird eine
Kollekte für die kirchl. Norbſtände der Provinz.

Altenbürg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Aenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert,

etterbericht des Kreisblattes.
Borausſichtliches Wetter am 31. Dezember: Nahe Null,

feucht, wolkig, Riederſchläge.

Neueſte Nachrichten.
Berklin, 30. Dezember. Prof. Emil Behring-

Morburg, der bekannte Entdecker kcs Diphterie-
Heilſerums, hat ſich mit F. in. Elſe Spinolg,
Tochter des Direktors der Berliner Charitee Geh.
Osberregierungsrath Spinola vermählt.

Berlin, 70. Dezember. Ein Verbot der
Grünfärbung von Konſerven mittels
Zupfer foll in einer an die maßgebenden Behörden
gerichteten Petition von den deutſchen Kopſerven
fabrikanten verlonzt werden.

Berlin, 30. Dezember. Geſtern Abend wurde
der Pfefferkuchenhändier Borck, als er den im Keller
dafindlichen Hauptgashahn ſeines Alexander ſtraße
14ce belegenen Geſchäftslokals zudrehte, von
Strolchen hinterrücks überfallen und mir
Knüttelhieben ſowie Weſſerſtichen ſchwer
verletzt. Das Ladenmäbchen gab an, nichts Ver
dächtiges wahrgenommen zu haben. Borch's Uhr
und Geldbörſe follen fehlen. Die Thäter ſind ent
kommen die Polizei iſt mit ihrer Verfolgung be-
ſchäftigt.

Hamburg,
beiterſtreit

30, Dezember. Der Hafenar-
iſt unverändert. Die Ar

beiterzehl iſt ungefähr die gleiche, wie in der
vorigen Woche. Die Stimmung iſt gleichfalls die-
ſelße. Die Ausgleichsverhondlungen ſind wenig ge
fördert. Das Londgericht, das einen ſtreikenden
Heizer wegen Nöthizung zu vier Monaten Ge-
ſängniß verurtheilte, ſprach dabei aus, daß es nicht
Sache des Gerichts ſeit, in der Streilfrage Partei
zu ergreifen. Auf eine Beſchwerde beſchloß das
Amtsgericht, die veſchagaabinten Streikgelder den
betr, Sammlern wieder ein häneiger.

Veran wortlich für den textichen Loeil: G. B. Leidholdt;
für Jnſerate und Riclom n: Franz Böttcher.

a Teenenneeeeee- Sg r e ae S c SWei dem bevorſtehenden

Ouarkalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
regelmäfzige Empfang des Blattes

S keine Unterbrechung
erleide.
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ihr aus? Wenn er ſich dort verborgen hielt und ihre

Das Herz pochte ihr zum Zerſpringen.
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(Nachdruck verhoten.

Heideroſe.
Kriminal Rovelle von Pieter Vryburg.

Fortſetzung.)

Wenn Friedrich da war, warum ſpähte er nicht nach

Annäherung vemerkte, warum eilte er der Geliebten
nicht entgegen.? Warum begrüßte er ſie nicht ſchon
von weitem wie ſonſt mit dem helltönenden Kuuui?

Sie griff,
unm ſich aufrecht zu erhalter, nach dem ſchwarzen

Leben ausgeſtorben.

Stamm einer Kafuarine, durch deren Schachtelhalme
ein kaum zu ſpürender Luſtzug mit leiſem Klagen ſtrich.

Kein Vozel flatterte da auf, kein flinkes Beutelthier
huſchte über den glühenden Sand. Hier war alles

Ewiges Schweigen umhüllte die
ernſten Zeugen mächtiger Erdumwälzungen. Wie
ein Rieſengrabmal verſunkener Welten ſtiegen die

Schwarzen Berge“ über den Kratern empor, welche
ſie mit ihren Steilwänden bedeckten.

Was ſie geahnt, was ſie immer noch nicht hatte
glauben können, ward hier Heideroſe zur Gewißheit,

verödet.
daß Friedrich ſie verlaſſen hatte, die Sthhlucht war

Aber dort, auf der Felſenbank, auf der ſie
ſo oft Abens geſeſſen, von blühenden Lianen umrankt,
von Fächerpalmen überragt, da ſchimmerte ein weißer

hervor

ſie das Blatt.
möglich, zu leſen.

Du biſt zu gut, um dort zu Grunde zu gehen.

Streifen Papier unter einem darauf gelegten Steine
So hatte Friedrich ſie ſtets von ſeinem Ver

bleib benachrichtigt. Mit bebenden Händen eantfaltete
Jm erſten Augenblick war es ihr nicht

Die Buchſtaben tanzten ihr vor
den Augen. Sie ließ das Blatt anfänglich ſinken,
erhob es dann wieder und las:

„Theuerſte Mary! Dieſe iſt meine letzte Nachricht
an Dich. Wir müſſen uns trennen. Frage nicht warum.
Es iſt des Schickſal Wille. Derſelbe iſt unabänderlich.
Wende Deine Neigung einem Würdigeren zu, da ich
Di h nicht feſſelt durfte für's Leben. Du wieſt noch
einmal glücklich werden. Bleibe den Goldſeldern fern.

Ver
ſuche nicht, mein Geheimniß zu lüſten. Es iſt un-
durchdringlich. Zum letzten male zeichne ich ols Dein

Friedrich.“
Starr blicke Mary auf das verhängnißvolle Blatt.

Alles, nur dieſen Jnhalt nicht hatte ſie vermuthet.
Er hatte ſie für immer verlaſſen. Es war ein Abſchied
vhne Wiederſehen Feige war er geflühtet, nachdem
er ſein Gewiſſen mit einem Morde belaſtet hatte. Er
hatte es nicht gewagt, ihr noch einmal unter die Augen
zu treten, aus Furcht, von ihr erkannt zu werden,
uls der Schurke und Verbrecher, der er war; aus
Furcht, dann nicht die Kraft zu haben, ſie von ſich
abzuſchütteln. Und weg mußte ſie warum?
warum denn ſonſt, als um einer andern Plotz zu
machen.

Einer anderen! Mary ſprang auf. Was kann ein
Frauenherz ſchwerer treffen, was tiefer verwund e n,
als dieſer Gedanke verlaſſen um einer anderen wil-
len Nein, das ſollte, das durfte nicht ſein. Lieber

wollte ſie den Geliebten als Mörder bezeichnen und
die Verfolger auf ſeine Fährte hetzen. Dieſer Brief
war ein indirektes Anerkenntniß ſeiner Schuld, des

frevelhaften Mordes an ſeinem unglücklichen Lands
manne.

Hier war ein Mittel, um ihn ſich zurück zu gewinnen,
um ihn ein 'r anderen abſpenſtig zu machen die Furcht!

wäre.

Er ſollte wiſſen, daß ſie doch roch eine Macht über
ihn habe, daß er ſich beugen mußte, und daß ſie unter
Umſtänden bereit war, dieſe Macht zu üben zu ſeinem
Verderben. Ein Mädchen mit einem anderen Lebens-
und Bild ungsgange als Heideroſe würde Gott gedankt
haben, wenn ſie auf dieſem Wege von der Verbindung
mit einem off nbaren Verbrecher losgeſprochen worden

Die Tochter der Wildniß hatte gelernt, zu
Schutz und Angriff tködtliche Waffen zu handhaben.

Das Verbrechen war es nicht, was ſie ſchreckte.
Friedrichs Uatreue allein beſchwor die Rachegeiſter in

ſich Heideroſe, die Schlucht zu verlaſſen.

ihrer Bruſt. Er ſollte wieder der Jhre werden, oder
er ſollte ſterben, wenn es fein mußte, von ihrer eige-
nen Hand.

Von dieſem furchtbaren Entſchluß getrieben, beeilte
Jhm nach

wollte ſie, an Friedrichs Ferſen ſich heften, ihm folzen
durch die ganze Welt. Keine Ruhe ſollte er vor ihr
finden, wenn er auch Mittel und Wege fand, um ſein
Gewiſſen zu beſchwichtigen. Hatte er den Deutſchen
beraubt, ſo ſollte er ſeines Beſitzes nicht froh werden;

Druck und Verlag der

hatte er ihn um jener anderen willen getödtet, ſo
ſchritt ſie als Rachedämon neben ihm her, drängte
ſie ſich zwiſchen ihn und das geliebte Weib l Jhm
nachl Ja, aber wohin?!

Unwillig ſtampfte ſie mit dem Fuße. Es war nicht
anzunehmen, daß er die bekannten Wege nach den
bewohnten Diſtrikten eingeſchlagen. Das that kein
Verbrecher.

Zwiſchen den wenigen Pfaden breiteten hier weite
Wüften ſich aus, mächtige Wälder und beſonders jener
undurchdringliche Gebüſchwald, „Scrub“ genannt, aus
dem ſelten Jemand lebend entkam.

Bindlings vorzudringen, plan und ziellos umher-
zuirren, wäre Wahnſinn geweſen. Daher Heideroſe's
banges Zögern und wüthendes Stampfen. Friedrich
war ſpurlos verſchwunden, wie jeder, der in dieſe
Wildniß eindrang. Der Fußeindruck haftet nicht auf
dem fli ßenden Sande, nicht auf dem nackten Felſen.

„Wohin!“ ſtieß ſie zwiſchen den blitzenden Zähnen
hervor. „Wohin!“ Plötzlich kam ihr der erlöſende
Gedanke. Der „Medizinmann“ ihres mütterlichen
Stommes ſollte ihr die Wege wriſen, die ſie zur
Rache oder zu ihrem verlorenen Glücke zu gehen hatte.

Er haßte die weißen Eroberer und neidete ihven den
Beſitz des gleißenden, gelben Metolls, das ſie in's
Land geführt hatte und darin feſthielt.

Noth einen letzten Blick ſandte ſie zurück, hinab in
de wioromantiſche Schlucht, die einſt ihr ganzes Glück
umſchliſſen gehalten und die nun todt und öde zu
ihr n Fußen ſich auſthat, wie eine offene Gruft.

Einen Augenblick flieg es ihr feucht in die Augen.
Doch raſch drängte ſie die aufquellenden Thränen, die
Zeug n ihrer Schwäche zurück. Die Fauſt drohend
erhoben und eine Verwünſchung auf den Lippen, eilte
ſie den Berg hinunter, fort, nur weiter ſort, zu ru
heloſem Wandern,

2 7Wie wir aus Toms Verholten gegen Mary geſehen
haben, hatte er einen Grund, das Geheimniß, welches
den Mord umgab, noch zu verdichten, wie er anderer-
ſeits bemüht ſchien, den muthmaßlichen Thäter außer
Verfolgung zu ſetzen.

Kaum graute der Weorgen, ſo war er wieder in den
Kleidern und durchſuchte mit einer Heimlichkeit, welche
befremden mußte, das ganze Zelt. Er zupſte an dem
Graſe, welches unter dem Schaffell, dem Lager des
„Deutſchen“, emporwucherte, mit ſolcher Beharrlichkeit,
daß nicht eine Handbreit Bodens unbezührt blieb.
So fand er denn einen gut v. rwiſchten und feſt einge
drückten viereckigen Ausſchnitt. Unter demſelben war
die Erde zwar w eder feſtgemacht, aber man erkannte
doch, daß ſie locker geweſen.

Noch einmal ſpähte Tom heimlich unter der Zell-
wand hervor nach den zunächſt gelegenen Zelten. Schon
begann es im Lager lebendig zu werden, Aber es
hatte jeder mit ſich ſelbſt zu thun. Er durſte weiter
arb iten. Eine Störung war nicht zu befürchten. Tom
hatte in ſ.inem Meſſer das geeignete Werkzeug ge
funden, um die gelockert geweſene Erde auf dem kaum
mehr als handbreiten Raume auszufratzen. Plötz
lich ſtieß er ſein Meſſer ſenkrecht von oben nach unten
nun ſaß es feſt.

„Holz!“ murmelte er. „Das iſt ein Deckel.“
Er fand ſeine Vermuthung beſtätigt, hob den Deckel,

per aus zolldickem, ſogenannten „Eiſenholz“ beſtan',
und blickte hinab.

„Gold!“
Der Laut ſeiner eigenen Stimme erſchreckte ihn,

Er eilte noch einmal zum Zelteingang, um hinauszu-
ſpähen. Wenige Schritte von demſelben ſah er zu
ſeinem Schrecken den Kommiſſar, weicher direkt auf
ſein Zelt zukam. Das thaufeuchte Gras dämpfte den
Schall ſeiner Tritte.

Tom ſprang mit einem Fluch auf den Lippen zurück,
warf das Schoffell wieder über die Oeffnung und
ſetzte ſich, als wenn er eben im Begriff ſtehe, einen
Stiefel auszuziehen. Jm gleichen Augenblick ſchlug
der Kommiſſar die freihängende Zeltwand zurück.

„Guten Morgen, Tom!“ ſagte er.
Tom ſpielte den höchlichſt Verwunderten
„Teufel! Das nenne ich Glück haben,“ ſpöttelte er.

„Die hohe Obrigkeit in Perſon Entſchuldigen Sie nur,
wenn ich nicht aufſtehe, wie es ſich einem ſo geſtrengen
Herrn gegenüber geziemt. Jch vin eben im Begriff,
mir den rechten Stiefel wieder auszuziehen. Dieſes
verteufelte Hühnerauge! Es iſt nicht zum Aushalten.“

Dabei zog er ſtöhnend den rechten Stieſel wieder
aus. So konnte er doch auf ſeinem Platze verharren.

Der Kommiſſar ruizelte die Stirn.
Ruhig und höflich erwiderte er: „Entſchuldigt mein

unzeitiges Erſcheinen hier. Jch weiß, daß Jhr früh
zur Arbeit ge ht, und es iſt da etwas, was mir keine
Ruhe läßt, auch keinen Aufſchub duldet.“

„Das wäre fragte Tom mißtrauiſchb.
„Da habe ich es ſchon! Jhr geſtattet
Blitzſchnell hatte er ſich nach dem auf einer Kiſg

liegenden Meſſer gebückt,
„Das iſt doch die Mordwaffe?“ fragte er.
Tom zuckte die Achſeln. Mit argwöhniſchen Blicken

folgte er nunmehr jeder Bewegung des ungebetenen
Gaſtes.

„Dieſes Meſſer,“ ſagte der Kommiſſar, es genau
betrachtend und ſeine Schneide prüfend, „iſt geſtern
leider ganz unbeachtet geblieben. Das iſt mir erſt
ſo recht in der Stille der Nacht zum Bewußtſein ge
fommen, wo mau vergangenes überdenkt. Das Mord-
werkzeug ſpielt in einem ſo myſteriöſen Falle aber doch
eine wichtige Rolle und ich konnte mich von dem Ge
danken on dieſes Verſäumniß nicht wieder losreißen.
Er peinigte mich ſelbſt im Traume. Wunderbarer
Weiſe ſah ich auf dem Griff das Bild des Mörders
erſcheinen, wie in ein Medaillon eingelaſſer. Als ich
erwachte, dachte ich gleich wieder an das Meſſer und
ſagte mir, daß es möglicherweiſe bei dem Nachlaß
verblieben war, den Jhr erſtandet. Jch finde indeſſen
nichs ſonderlich bemerkenswerthes an dem Mordwerk-
zeug.“

„Jch auch nicht,“ bemerkte Tom trocken.
„Ein toller Traum“, ſagte der Kommiſſar halb ſür ſich.

„Es iſt zu dumm.“
Er drehte und wendete das Meſſer in ſeiner Hand

als wenn er nach einem Mechanismus ſuche, welcher
die Schale zu öffnen und das im Traum geſchaute
Bild hervorzulaſſen geeignet war.

„Was mühen Sie ſich noch weiter“, höhnte Tom.
„Sie haben den Mörder im Bilde geſehen. Genügt
Jhnen das nicht?

„Wenn mir das genügte, mein Befſter,“ entgegnete
der Kommiſſar, „dann brauchte ich allerdings nicht
weiter zu ſuchen, denn das Bild iſt hier, wenn auch
nicht ouf der Klinge.“

Tom warf dem Sprecher einen forſchenden Blick zu.
„Hier? Wo denn?“ fragte er.
„Schaut dorthin,“ rief der Kommiſſar. „Da

hängt es.“
Er deutete nach einer beſtimmten Stelle. Tom folgte

ihm mit den Augen und ſchaute in ſein eigenes bleiches
Geſicht. Ein kleiner länglich runder Taſchenſpiegel
hing an der Zeltenwand, woran er im Augenblick nicht
gedacht hatte.

Tom lachte hell auf.
„Alſo ſo ſieht der Mörder aus?“ ſagte er b'ſſig.

„Nun, ich glaub' es ſchon, daß es manchen hier nicht
unlieb wäre, mich am nächſtbeſten Aſte baumeln zu
ſehen. Kann Jhnen die Freude leider nicht machen,
Herr Kommiſſar. Wenn es ſich blos um Träume
handelte, um Menſchen der ſchwerſten Verbrechen zu
überſühr n, dann hätten es die Herren Kriminaliſten
gar zu leicht und die Herren Verbrecher gar zu ſchwer.“

„Jhr wißt wohl, daß ich ſcherze,“ lenkte der Kom
miſſar ein. „Man ſieht daraus wieder, wie Träume
entſtehen. Wachend dachte ich geſtern Nacht an die
Mordwaffe, die vielleicht ein Mittel zur Entd ckung
des Mörders hätte werden lönnen. Wo iſt das Meſſer
geblieben war mein nächſter Gedanke. Tom wird
cs haben, Tom, der den ganzen Nachlaß des Ermor-
deten erworben hat,

Fortſetzung folgt

Wer
von unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

S umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus-
trägern, unverzüglich ſeine

neue Adresse 9
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.

Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

A.
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